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Abencl -A&isgalbe.

Die Kommende Eröffltung des
englischen Parlaments.

Unser L o n d o n er u-Korrespondent schreibt:
Wenn auch noch nicht offiziell, so wurde doch von

durä>aus maßgebender Seite soeben erklärt, das Parla¬
ment würde bereits am 16. Januar 1902 abermals zu-
samrnentreteu. Es wäre das also 'an einem früheren
Datum als sonst, ist aber unter den obwaltenden Um>
ständen doch als recht verspätet zu bezeichnen. Dem
Namen nach wird England und sein Besitzthum jenseits
der Meere von jenen drei Haupttheilen der mutterländi-
schen Bevölkerung, den geistlichen und den restlichen
Lords, sowie den Gemeinen regiert . Die letzteren sind
dazu immer bereit, werde:: aber nur zu oft auf lange
Ferien geschickt, und das Haus der Lords besitzt in der
Regel von dem Augenblick an keine prakttsche Bedeutung
nrchr, wo eine konservative Regierung das Ruder in die
Hand nimmt. Dafür bilden aber auch die testenden Per-
sönlichkesten dieses letzteren alsdann stets das Kabinett,
und sein Oberhaupt wird Premierminister . Ueber diesen
Würdenträger im gegenwärtigen Augenblick unter Ber-
metdlmg starker Ausdrücke zu sprecht , ist nicht leicht,
und so sei nur gesagt, daß selbst die ineisten Derjenigen,
die ihn seiner Vergangenheit wegen schätzen, seinen Rück¬
tritt ins Privatleben als eine Art Erlösung empfinden
würden. Was das Kabinett anbetrisst, so dürften die
Franzosei: es mü voller Berechtigung als ein „Cabinet
pour rire " bezeichnen. Nur ganz gelegentlich hält es
einmal eine Sitzung ab, ohne aber je einen sichtbaren
Einfluß auf die Polstst der beiden Reichsdirektoren,
Chamberlcün und Salisbury , zu haben, von denen der
letztere seine Thätigkeit aber einzig und allein daraus zu
beschränken scheint, „Ja und Amen" zu alledem zu sagen,
was ersterer thut und läßt . Dabei ist jedoch für einen
demokratischer: Staat wie England ein energischer, mit
den Geschäften aller Departements vertrauter Premier,
dem ein Kabinett aus befähigten, vertrauenswürdigen
Staatsmännern zur Seste steht, geradezu eine Lebens¬
bedingung. Statt dessen machen sich Leute wie Chamber-
lain breit, der darauf auszugehen scheint. Jedermann an-
zurempsln und zu beschimpfen, indetz seine Kollegen sich
vor aller Welt durch ihre öfseiiüichen Reden lächerlich
machen. Sie sind dabei aber keineswegs wirklich Harm-
los, ausgenonunen der nominelle Letter des Unterhauses,
ber diese Zeiten „absoluter Ruhe in der Politik " dazu
benutzt. Besuche bei allen seinen Bekannten und Ver¬
wandten ans dem Lande zu machen, und ein neues Vor¬
wort für sein Werk „Die Ursache des Unglaubens " zu
verfassen. — Es laufen übrigens Gerüchte um, denen
gemäß der Zusammentritt des Parlaments , wenn auch

(Schlug.) Nachdruck verboten.

Uemrsts.
Roman aus der russischen Gesellschaft von I . v. Aagin.

»Ist ja ein nettes Conglomerat", bemerkt Serge , den
Kopf leicht zurückwersend, „übrigens erinnere ich mich
chrer."

„Ich auch — sehr gut — ich sah damals schon, daß sie
für ihn fühlte."

„Und ich sah damEls schon, daß er für sie nichts
fühtte", seine Lippe kräuselt sich in halb verächtlichem
Bedauern — „brr ! keine beneidenswerthe Existenz! Nun
und?"

„Nun, ohne es direkt zu sagen, läßt der Brief zu eben
dem Schlüsse kommen, und endlich fleht ec uin Ver¬
zeihung, um Verzeihung, um ein Zeickien derselben als
Trost. Ich gestehe, ich blieb nicht ganz unbewegt —
aber ob ich Paula den Brief geben soll, weiß ich doch
nicht."

Serge überlegt eine Weile, dann sagt er entschieden:
.Gieb ihn ihr , Emmo ! Wenn Frauen wie Paula bemit¬
leiden, dann können sie vergeben, und erst wenn sie ver¬
geben, ist das alte Leid verwischt und ausgelöscht. Du
verlierst nichts bei Deiner Großmuth , Emmo — und sie
wird mit glücklicherer Empfindung ihr Kind küssen, wenn
sie des Vaters ohne Groll gedenkt."

Clemens nickt nachdenklich und zustimmend, und
Serge fährt leichter fort:

„Apropos Lony, was ist das für ein zierliches, kluges
Dingelchen geworden

Ein Lächeln spielt um Clemens' schönen bärtigen
Mund : „Mit der Mutter Augen und Haar — "

„Ja , aber sonst — "
Der Andere macht, noch immer lächelnd, eine leicht

äbwehrende Handbewegung. „Ich habe halb und halb im
Sinn , die Kleine zu adoptiren ."

nur für acht bis zehn Tage, im Dezember bereits zu er¬
warten wäre. Dieselben gründen sich auf die Thatsache,
daß der Schatzkanzler fast vollständig am Ende seiner
Resourcen angelangt ist. Am Schluß der letzten Session
erklärten bekanntlich die zwanzig Schlaumeier, die so
liebenswürdig sind, Englands Geschicke zu lenken, daß
gegen Ende September 70,000 Mann des Heeres in
Südafrika heimkommen würden. Wie wir wissen, wären
sie heute froh, wenn sie auch nur über die Hälfte jener
Zahl verfügten, um Verstärkungen nach den: schwarzen
Erdtheile zu senden. Die Reduktion des südafrikanischen
Heeres um jene 70,000 Mann hätte natürlich eine ge-
wattige Ersparniß bedeutet, die der Finanzminister auch
bereits in Berücksichtigung zog, und die es für ihn iiber-
flüssig gemacht haben würde, vom Hause der Gemeinen
vor nächsten Februar neue Kredite zu verlangen. Wie
Sir Michael Hicks-Beach sich nach Ende des laufenden
Monats noch die für die Fortsetzung des Krieges nöchigen
Mittel verschaffen kann, ohne die konstittstionsmäßigen
Befugnisse eines Finanzministers zu überschreiten, ist un¬
verständlich. Die gegenwärtige Regierung nimnst es ja
aber bekanntlich hinsichtlich der Gesetzmäßigkeit ihrer
Handlungen nicht besonders genau, und so wird sie sich
wohl Geld auf irgend eine Weise zu beschaffen wissen.

Deutsches Reich.
Konservative «nd Bnndler.

Die Konservattven in Wasserstiefeln und die Konser-
vattven in Salonschuhen bieten wieder einmal ein Schau¬
spiel, das Keinen täuscht, das Schauspiel nämlich von
grundsächlichen Meinungsverschiedenheiten. Aber es ist,
wie gesagt, nur Komödie, die jeder Kundige nach hin¬
reichend gesammelten Erfahrungen , durchschaut. Die
Konservattven in Wasserstiefel«, nämlich die eigentlichen
und echten Landbündler , habest die Agrarzölle des neuen
Zolltarifs als „schlechthin unannehmbar " erklärt ; _ ihre
Partei - und Frakttonsgenossen, die sich eines behutsamen
Auftretens befleißigen, sind dagegen der Meinung , daß
die Vorlage „im Aügenreinen eine angemesseneGrund¬
lage für eine Verständigung" bilde. Me Ansichten hüben
und drüben laufen nun aber gleichsam parallel , ohne sich
zu schneiden, neben einander her. Die „Deutsche Tages¬
zeitung", die das Wort „schlechthin unannehmbar " ge¬
prägt hat, richtete die Breitseite ihrer unaufhörlichen
Kanonaden keineswegs gegen die „Kreuzzeitung", die in
dem Entwurf die Grundlage einer Verständigung sieht.
So verliert denn das Schauspiel dieses vermeintlichen
Zwistes allen Reiz, und da kein Zweifel daran sestl kann,
daß die Bündler im Herzen nicht anders denken, als die
konservattven Parteihäupter , so müssen sie es dulden,
daß sie mit ihrem unmäßigen Lärm nirgends ernst ge¬
nommen werden. Das Stichwort der Situation hat
jüngst Freiherr v. Manteusfel ganz richtig ausgegeben,
als er in einer Versammlung des konservattven Vereins

„Ah — warum denn, Emmo ?"
„Wozu soll sie einmal einen anderen Namen führen

als die Eltern und vielleicht Geschwister! Es wäre in
vieler Hinsicht besser. Freilich müßte es wahrscheinlich bis
zum Kaiser gehen; aber der Justizminister ist mir persön¬
lich sehr gewogen."

Er hebt mit den Fingern die Enden des Schnurr¬
bartes und spielt nachlässig damit, Serges humorvollen
Seitenblick ebenso erwidernd.

„Hm!" räuspert sich dieser. „Aber sag' mal, kömttest
Du das ohne den Consens von Bjelsky?"

„Kaum. Und den jetzt zu fordern, ist mißlich— wäre
fast grausam — aber später —"

Eine Weile gehen sie schweigend vorwärts ; erst als sie
das Ziel bereits nah' vor Augen haben, beginnt Clemens
wieder:

„Will also ihm:, wie Mi meinst —- Und ihr , komnst
heut' Abend nicht spät, so zeitig ihr könnt!"

„Das scheint ja ein ganzes Symposion zu werden.
Euer Vorabend !"

„Nur die Nächsten, die Liebsten! Außer Morolt kein
Fremder ; nur wir sechs. Morgen — das ist offiziell.
Also — " Er bietet ihm die Hand : „A tantöt , Emmo !"

Es ist spät arn Abend. Ein heiteres Mahl ist vorüber.
Der Saniowar summt nur ganz leise noch sein trauliches
Liedchen und der Wein funkelt in den Gläsern. Im
Kamin flammen die Birkenscheite, und leicht gedämpftes
Licht fließt durch die wohnlichen Räume. Die Herren
habe:: ihre Cigaretten angezündet, und Paula bringt
eben dem alten Vater die gestopfte Pfeife. Er behält ihre
Hand in der seinen und zieht sie auf den Sitz neben sich,
während er aufmerksam Se "ge zuhört, der in einer
längeren Beschreibung jetzt fortsährt , vornehmlich zu
Sascha Morolt gewendet:

„So erziehe ich meine Bauern , und vielleicht nicht nur
sie, ganz allmählich tür den Fortschritt. Nirgends gilt

für die Provinz Brandenburg bemerkte, der Bund der
Landwirthe sei ein „integrirender Bestandtheil der konser¬
vativen Fraktion , oder auch umgekehrt". Also stellen
sich dieselben Leute einmal auf den Standpunkt der
rabiatesten Prinzipienstarrheit und ein anderes Mal mst
den der Kompronttß-Sehnsucht. Selbstverständlich wür¬
den auch die „Staatsnlänner " auf konservativer Seite,
die Manteusfel. Limburg-Stirum , Kanitz rc., noch höhere
Agrarzölle gern nnd huldvoll entgegennehmen, wenn sie
sie bekommen könnten; selbstverständlich auch werden die
Chorführer im bündlerischen Reigen, die Wangenbein:,
Hahn und Oertel , die vorgeschlagenenZollsätze als die
reichliche Erfüllung ihrer Forderungen gelten lassen, da
sie ein Weiteres doch nicht durchzusetzen vermöchten. Weil
dies Alles in den gegebenen Verhältnissen liegt, weil es
der Ausdruck eines unentrinnbaren Zwanges ist, mit dem
das gesummte Ostelbierthum zu rechnen hat, darum
müssen die Uebertreibungen der Agrarier den letzten Rest
des Eindrucks einbüßen, den sie vormals vielleicht noch
besaßen. Wenn im Uebrigen die „Germania " findet, daß
die erwähnte Erklärung des Freiherrn v. Manteusfel er-
neut den Charakter des Bundes der Landwirthe als einer
politischen, mit dem „protestantischen" Konservatismus
zusammenhängenden Partei erweise, so kann man die
Patentfähigkeit dieser Entdeckung bezweifeln. Das hak
man wohl immer schon gewußt, daß Bund der Land¬
wirthe und konservative Partei nur zwei Namen für die¬
selbe Sache sind. Wäre es anders , so hätten sich me
agrarischen Richtungen im Centtum mit dem Bunde
längst zu engerer Gemeinschaft zusammengefundeuL
während sie sich jetzt, entsprechend der scharfen koa>>
fejsionellen Verschiedenheit, mißtrauisch gegenüb erstchen,

Lassollcs Nachlaß.
Wiederholt wird - -jetzt- in der Socialdemokratte dev,

bringende Wunsch geäußert , daß Graf Paul Hatzfeldsts
der wegen andauenrder Krankheit zurückgetretene bls-,
herige deutsche Botschafter in London, die Siegel von beim
reichen, in seinen: Besitz befindlicheirMaterial zur <&v\
schichte der agitatorischen Thätigkeit Lassalles löse. Grast
Hatzseldt ist als Erbe seiner Mutter in: Besitze der SriefW
schäften und sonstigen Papiere , die sich sowohl auf ba&
Verhältnis; Lassalles zu der verstorbene,: Gräfin , trne
auch aus dessen umfassende socialistische Propaganda be-s
ziehen. Er hat alle bisherigen Anfragen, was aus drese
Papiere, : geworden sei, ob sie dauernd unter Verschlr
gehalten werden sollen, oder ob ihm Meses oder Je
zur Veröffentlichung geeignet erscheine, regelmäßig
beantwortet gelassen. Nach dem Rücktritt des G
in das Privatleben erneuert die Socialdemokratie
Wunsch nach Veröffentlichung. Graf Katzfeldt deck ,
ganz kräftige Liebenswürdigkeiten zu härm . Er sei jetzt,'
ein freier Mann , und so stehe zu hoffen, daß er sich best
einfach)« : menschlichen Pflicht entsinnen werde, die et,
gegen Lassalles Andenken habe, gegen das Andenken:
eines Mannes , der seine hilflose Jugend beschirmt unL

mehr als bei uns das Wort Friedrichs des Großen, daß.
man den zweiten Schritt nicht vor dem ersten thun darf«
Ein Joseph 11. würde auch jetzt noch bei uns zu früh
kommen. Das Volk ist nicht reif dafür , nicht reif fite
Freiheit und Selbstverivaltung . Das Gepräge von jahr>
hu,st>ertelanger Knechtschaft wird man nicht in ein paast
Jahrzehnten los. Das ist so wie bei den Tiesieefischen",,
lacht er, sich selbst unterbrechend. „An den Wasserdruck
der Tiefe gewöhnt, sträuben sie ihre Schuppen unL
sterben wohl auch, in höhere Schichten gebracht!" —'
Dann wieder ernst: „Die Neuerer, selbst die mit reinster
Absicht, sind Schwärmer , die unser Volk, wie es ist. nicht
kennen; nicht wissen, wie bis in den Staub hier die
Menschenseele entwürdigt ward . Sie muß man erst
heben, allmählich Wissen, Licht und Aufklärung ver>
breiten, sie an Menschenthun: erst gewöhnen. Das dauert
noch lange, glaubt mir . Dann mag eine Konstitution-
kommen; bis dahin aber straffe Zügel. Es ist nicht der
Aristokrat, der aus mir spricht. Ich weiß, wie viel bei'
uns faul ist! Wenn man unseren: Beamtenstand Ehre und
Unbestechlichkeit einiinpfen könnte! - ich ließe dies'
Heilserum tonpenweis verschreiben!" schließt er, dih
Achseln hebend, mit lustigen: Spott . ,

„Da eben würde die Oefsentlichkeit Besserung vetz?
schaffen", wendet Morolt ein.

„Aber die Wurzel ist doch, das öffentliche Gewisse«,
heben und adeln !" Ta Hand anlegen, so wett eben Je >-
der kann. Ich selbst bin sehr streng — vom Inspektors
bis zum letzten Taglöhner — aber ich zeige mich ihnertz
menschlich, und sie folgen gern."

„Folgen gern", nimmt Eveline rasch die Rede auf.
„sie gehen buchstäblich Alle für ihn durchs Feuer . Un«,
längst erst kam ein Agitator von einem benachbartes
Gonverneinent. den haben sie beinahe gelyncht!"

Die Uebrigen horchen auf, Serge nickt bestätigend.
„Es giebt ein furchtbares Lied — ich weiß nicht, ah

Jhr 's kennt - "



»- »» »- <«,» -SK , « » vvtwMti k &»e*vtU)«Mi£V hv»whiu ^ »jiü <iuhicji.  lijimag ; Je? » 4i ». üuj , u « « ,

seine leibliche Mutter vor dem !Tode der Infamie gerettet
habe. Wir dürfen annehmen, daß man sich innerhalb
der Socialdeniokratie vergeblich bemüht. Der Graf
niüßte in den denkbar schärfsten Gegensah zu dem ganzen
«Milieu " gecathen, in denr er steht, wenn er Dinge preis-
geben wollte, die zwar auf das geradezu fieberhafte Inter-
esse der gesanunten Oeffentlichkeit rechnen könnten, die
er aber gerade darum zu veröffentlichen sich hüten wird.
Indessm kann auch vom Standpunkt eines bürgerliche
Beurtheilers aus die Sorge nicht unterdrückt werden, das;
jene wichtigen Zeugnisse eines bedeutsamen Stückes Ge¬
schichte dauernd culs der Welt verschwinden. Graf Hatz-
feldt hätte das Recht zur Vernichtung des ' Materials,
aber es ist zu hoffen, daß er die Papiere vor solchem
Schicksal bewahrt und sie wenigstens für eine spätere
Publikation , für eine Zeit, wo diese Vorgänge im abge¬
klärten Lichte einer leidenschaftslosen, rein historischen
Betrachtung erscheinen können, aufbewahrt.,

Zum 21. November.
Den Schmähreden des Kolonialministers Chaurber-

latus gegenüber gereicht es zu besonderer Genugthuung,
an den Bericht zu erinnern, welchen der „Times "-Korre-
spondent im Hauptquartier zu Versailles über das
Staatsdiner einsandte, das König Wilhelm am 21. No-
venrber 1870 zur Feier des Geburtstages der Kron¬
prinzessin seinen fürstlichen und anderen Gästen gab.
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Die Tafelstunde war 5 Uhr. Auf die Minute trat der

König in den Saal, wo seine Gäste bereits versammelt waren.
Er trug viele Orden an seiner breiten Brust, aber angenehm
einem englischen Auge war das Band deS Bathordens, das unter
allen hervorleuchtete. Der Feldmarschall-Kronprinz trug die
Insignien desselben Ordens, dazu das Eiserne Kreuz 1. Klasse
und den pour le meritc-Orben. Der Saal strahlte von reichen
and reichdekorirten Uniformen. Die bayrischen, württcm-
iergischen, britischen, russischen waren sehr glänzend und zahl¬
reich, zahlreicher natürlich noch die Träger der Pickelhaube in
ihrem soliden Reichthum. Doch>oas bedeuten Treffen, Farben,
Metall und Band im Vergleich zu den Männern, deren Namen
ewig leben werden! Wer wird in hundert Jahren danach fragen,
welche Insignien die Gäste des Königs trugen, der da Kaiser
sein kann, wenn er will, der die Gloiren Karls des Großen
wieder lebendig gemacht hat, indem er den patriotischen Träumen
von Jahrhunderten die wachende Wirklichkeit der Einheit und
Kraft gegeben und sein Volk in Waffen in zwei großen Kriegen
zu Siegen geführt hat, vor denen die Erfolge der glänzendsten
Heerführer verbleichen? Was kümmert es, in welcher Tracht
der prinzlrche Führer der H-erschaaren erschien, welcher Oester¬
reich bei Königgräh niederwarf, die Legionen des fallenden
Kaisers bei Sedan einschloß und die tödtlichen Fallen rings um
die Capitale der Welt legte? Der große Kanzler mag der Nach¬
welt überliefert werden, wie er im „Gothaer Almanach" dar¬
gestellt ist, im einfachen bürgerlichen Kleide und der schwarzen
Binde. Aber wer ihn in der Uniform des 7. Kürassier-Regi¬
ments, das er für alle Zeiten berühmt gemacht hat, daher¬
schreiten gesehen, wird meinen, der Krieger-Staatsmann, der
das bewaffnete Deutschland ins Feld gebracht hat, umSchlachten
zu gewinnen, in denen es eine Welt von Größe, Ruhm und
Ehre geerntet, werde am besten in diesem Anzuge dargestellt,
in dem er unter den stattlichen Männern— excelsis humeris
— in der Halle hervorragt. Bismarck! Moltke! Das sind
Namen, bei und mit denen man schwören kann. Hirn im Rath,
Hirn auf dem Felde. Und ringsum Tapferkeit, Tüchtigkeit,
Klugheit, der erprobte Muth der Veteranenführer, die begeisterte
Hingebung der patriotischen Soldaten, die jetzt den Rhein an
den Ufern der Seine bewachen. Wenn wir in England, wo
man leicht geneigt ist, den deutschen Fürsten über die Achsel
anzusehen, sie nur als einen großen Adel ältesten Blutes be¬
trachten, so müssen wir einräumen, daß nie ein Volk von einer
größeren Aristokratie geführt worden ist. Es sind echte Männer
des Schwertes. Wenn das Schwert gezogen werden muß, ver¬
lassen sie Palast und Familie und rücken ins Feld, um für das
Vaterland zu kämpfen; gleichzeitig Bürger, Fürsten, Soldaten,
knüpfen sie ihr Geschick an die vaterländische Sache, und ihre
Tapferkeit und Führung ist makellos! Bevor die
Tafel begann, machte der König die Runde durch
seine Gäste, mit den Einen sprechend, die Grüße der Anderen
erwidernd, eine Zeit lang blieb er in der Mitte des Saales
stehen gegenüber Graf Bismarck, dem er wiederholt zulächelte,

als der Kanzler mit ihm sprach. Der greise Monarch ist ein
Musterbeispiel von den Wirkungen, welche geregeltes Leben und
strenge Arbeit bei einer guten Konstitution haben.
Man konnte ihn gestern wie einen seiner jungen Adju¬
tanten in den Alleen hinter dem Palaste galoppiren sehen, als
die Fontainen sprangen ic."

Nach einer Schilderung der Tafelgenüsse, sv selten
für Jene , „die seit 2 Monaten unter der grausamen Ver¬
folgung der Versailler Hausbesitzer geseufzt", fährt der
Korrespondent fort:

„Um 5Yj  Uhr erklang eine Fanfare vor der Halle. Der
König erhob sich mit dem vollen Glase, wandte sich zu dem
Kronprinzen, der neben ihm saß, und brachte die „Gesundheit
der Kronprinzessin von Preußen" aus. Der Kronprinz erhob
sich mit seinem Vater, stieß mit ihm an, und gleichzeitig stand
Jedermann auf und leerte seinen Pokal. Es war der einzige
Toast des Abends."

Dann schließt der Berichterstatter:
„Gebe der Himmel, daß wir noch viele Jahre diesen Ge¬

burtstag feiern, und hoffen wir, daß er in friedlichen Zeiten
unter dem Zurufe von Millionen gewerbfleißigerMenschen be¬
gangen wird, wo keine Thränen von Wittwen und Waisen,
kein Kriegslärm die Freuden der Stunden trübt."

So dar Bericht des „Times"-Korrespvndenten über
die Geburtstagsfeier an: 21. November 1870.

*

* Hof- und Personal-Nachrichten. Der „Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung" zufolge ist als Nachfolger des
zum Botschafter in London ausersehenen bisherigen Gesandten
in Hamburg, Graf Wolfs Metternich, der bisherige Gesandte
in Luxemburg, v. Tschirschky,  und als Nachfolger des
Letzteren der bisherige erste Sekretär bei der Botschaft in St.
Petersburg, Legationsrath Graf v. P ll ckl er , bestimmt.

* Berlin , 21. November. Die Ausschüsse der Kommission
für A r b ei t er sta t i sti k kommen, sicherem Vernehmen nach,
am 29. November zusammen ' zur Berathung über das
Fleischerei- und das Transportgewerbe.

Die Rede des Kaisers  in der schiffsbautechnischen Ge¬
sellschaft erregt, wie dem „Lokal-Anzeiger" aus London  ge¬
meldet wird, in der englischen Hauptstadt lebhafte Aufmerk¬
samkeit. Sämmtliche hervorragenden Blätter geben ihrer An¬
erkennung und Bewunderung der vom Kaiser entwickelten Sach-
kenntniß Ausdruck. „Daily Telegraph" sagt, der ganze
Charlottenburger Zwischenfall ist bemerkenswerth, da er
unsere Kentniß von dem begabten und entschlossenen Manne
bereichert, dessen Hände auf dem Haupt-Ventil jener mächtigen
Maschine ruhen, die das vereinigte Deutsche Reich darstellt.

Wie dem „Lokal-Anzeiger" zufolge erzählt wird, hat bet
dem Diner bei dem Reichskanzler Grafen B ü l ow am Montag
die Unterhaltung des Kaisers  mit dem anwesenden Rektor
der Berliner Universität, Kßkulev. Stradonitz, und den Pro¬
fessoren Harnack und Schmoller hauptsächlich die Bewegung
betroffen, die in den Kreisen der Universitätshörer durch den
Fall Spahn  und die Protest-Kundgebung Mommsens ent¬
standen ist.

Der „Reichs-Anzeiger" veröffentlichtedie Namen der 40
Mitglieder des neuen Kolonialrathes.

Wie die „Berl. N. Nachr." aus parlamentarischen Kreisen
vernehmen, beabsichtigt der Reichskanzler Graf B ü l o w die
Mitglieder des Reichstages alsbald nach seinem Zusammentritt
zu einem parlamentarischen Abend im Reichstagshause einzu¬
laden.

* Intoleranz und versagtes Recht. Ein neuer Fall
von Intoleranz wird der „Volks-Zeitung" aus Düsseldorf
gemeldet. Er gestaltet sich noch gravirender dadurch, daß der
gegen einen Pfarrer klagbar gewordene Arbeiter, der seine zu
Recht bestehende Ehe nicht als „Konkubinat" und als „sünd¬
haftes Berhältniß" geschmäht wissen wollte, auf richterliche
Hülfe verzichten mußte. Das genannte Blatt läßt sich über
diesen Vorfall aus Düsseldorf berichten: „Der hiesige Kaplan
Schnuppert hatte im Sommer dieses Jahres einem Fabrik¬
arbeiter Namens Faßbender den Zutritt zu seiner sterbenden
Frau verweigert und die Mischehe des Arbeiters als ein „Kon¬
kubinat", ein „sündhaftes Berhältniß" charakterisirt. Auf
Grund dieser Aeutzerungen hatte die Staatsanwaltschaftgegen
den Geistlichen das Strafverfahren wegen Verächtlichmachung
von Staatseinrichtungen eingeleitet, während Faßbender selbst
gegen den Kaplan im Wege der Privatklage vorging. Nachdem
kürzlich der öffentliche Ankläger das Verfahren eingestellt hat,
ist nunmehr auch dem Privatkläger vom hiesigen Amtsgericht mit-

gctheilt worden, daß seiner Privatklage nicht Folge gegeben
werden könne." Man wird dem Herrn Justizminister Gelegen¬
heit geben müssen, sich über die Gründe dieser aufsehenerregenden
Rechtsversagung im Abgevrdnctenhauseauszusprechen.

* Zum Fall Bredenbeck . Bor wenigen Wochen fand
es allgemeine und scharfe Mißbilligung, daß der socialdcmo-
kratische Redakteur Bredenbcck, der gegenwärtig eine ihm wegen
Beleidigung durch die Presse auferlegte Gefängnißstrafe ver¬
büßt, durch die Straßen von Dortmund und Herford gefesselt
wie ein gemeiner Verbrecher geführt wurde. Man glaubte darin
nicht nur einen mit durchaus ungeeigneten Mitteln unter¬
nommenen Kampf der Polizeibehörde gegen die Socialdemo¬
kratie zu erblicken, sondern die schmachvolle Behandlung Breden-
becks wurde auch überall in der Presse als eine Beleidigung des
deutschen Schriftsteller- und Journalistenstandes bezeichnet^
Nunmehr wird sich eine der angesehensten schriftstellerischen Ver¬
einigungen, der Verein „Berliner Presse", in seiner lüichsten
Sitzung mit dem Fall Bredenbcck beschäftigen und in einer Reso¬
lution den Empfindungen Ausdruck geben, die die Behandlung des
Redakteurs Bredenbeck in den Kreisen der deutschen Schrift¬
steller und Journalisten erweckt hat. Die deutschen Journalisten
wenden sich nur sehr selten mit ihren Leiden und Sorgen an die
Oeffentlichkeit. Die empörende Behandlung ihres Kollegen
Bredenbeck aber macht es ihnen zur Pflicht, öffentlich Stellung
zu nehmen, und es ist nur zu wünschen, daß das Vorgehen des
Vereins „Berliner Presse" bei den anderen Vercinigungev
deutscher Schriftsteller und Journalisten Nachahmung findet.

* Rundschau im Reiche. In der hessischen
Kammer  entspann sich bei der Berathung der Vorstellung
einer Anzahl Bekenner des jüdischen Glaubens, welch« Be¬
schwerde darüber führen, daß die großherzoglich hessische Regie¬
rung bei Anstellung der Beamten diese Glaubensgenossen
zurücksetzt, eine Debatte, in der mehrere Antisemiten gegen die
Anstellung von jüdischen Richtern sprachen. Der Ausschuß-
Antrag, welcher lautet: Die Kammer spricht die Erwartung
aus, daß bei der Anstellung der Beamten der prinzipielle Stand¬
punkt der religiösen Gleichberechtigung bewahrt werde, wurde
in Uebcrcinstimmung mit der Regierung mit großer Mehrheit
angenommen. Das Gesetz, betreffend den Schutz der Bau- und
Kunst-Denkmäler im Großherzogthum Hessen, fand Annahme.
Dasselbe tritt am 1. Jaimar 1902 in Kraft. — Das Präsidium
des Württemberg : scheu Kriegerbundes  erläßt
eine Bekanntmachung, in welcher es gegenüber Chamberlain
auffordert, die Bedeutung solcher Redensarten eines Einzelnen
nicht zu überschätzen, die Behauptung selbst aber für eine grobe
Unwahrheit und einen frivolen Angriff auf die Ehre des
deutschen Heeres erklärt. Sie mit Entrüstung zurückzuweisen,
sei das gute Recht jedes Veteranen. — Wie aus Dresden
berichtet wird, nahm daselbst das Stadtverordneten-Kollegium
am Dienstag einstimmig eine scharfe Protc st - Kund¬
gebung gegen Chamberlain an.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn. In der vorgestrigen Sitzung des

ReichsratheS hielt der böhmische Radikale Klofac eine Rede, die
er böhmisch ansing und deutsch beendete. Das tschechische Volk,
so sagte er, hätte keinen Grund, Rom zu Hülfe zu kommen.
Der Held der böhmischen Nation sei Huß.  Das
böhmische Volk muß und wird an seine hussitischcn Angelegen¬
heiten anknüpfen. Das „Los von Rom" werde auch in Böhmen
erschallen, aber ein tschechisches „ Los von Rom ". —
Aus Lemberg,  20 . November, wird gemeldet: Ruthenische
Studenten, welche für die Errichtung einer ruthenischen Uni¬
versität demonstrtrten, veranlaßten in der hiesigen Universität
große Skandale. Der Rektor und die Universitätspedelle,
welche Ruhe stiften wollten, wurden beschimpft und thätlich
mißhandelt. Da sich die Demonstrationen auf die Straße fort¬
pflanzten, mußte die Polizei einschreiten und die Ruhe wieder
Herstellen. Infolge dieser Demonstrationen wurden sämmtliche
Vorlesungen an der Universität sistirt. — Blättermeldungen
zufolge ist die A f f a i r e W a l l bu r g beigelegt. Ein Bevoll¬
mächtigter des Oberhofmeisteramtes habe Wallburg mrtgetheilt;
daß für die vollständige Erziehung der Kinder Sorge getragen
und die Familie unter der Bedingung unterstützt werden soll,
daß Wallburg seinen dauernden Aufenthalt nach dem Auslande
verlegt.

* Italien . Wie die „Germania" mittheilt, sprach sich
der Papst am Sonntag in einer Privat-Audienz sehr unterrichtet

„Dem Gutsherrn mein Weib, dem Czaren meinSohn,
her Branntwein uns allen Dreien —"

Er schweigt einen Augenblick und läßt die Luft
pfeifend durch die zusammengepreßten Lippen und Zähne
streichen: dann fährt er fort : „Das sang der Kunde —
sie ließen ihn singen, bis er heiser war. Aber als er von
Verbrüderung und Arbeitseinstellung und dergleichen
mehr zu sprechen anfing, da sielen sie über ihn her —
wir haben ihn mit ziemlicher Mühe gerettet, und ich ließ
ihn laufen — der kommt nicht wieder! — Um übrigens
der Trunksucht entgegenzuarbeiten, habe ich Bewegungs¬
spiele mit Gcschicklichkeitspreisen für die Jugend einge-
sührt und gleiche Preise für das Handwerk. Wißt Ihr
— Thätigkeit und Ehrgeiz — und nun will ich eine
Volksbibliothek einrichten."

„Ich habe ihn: gcrathen, damit zu warten , bis sie
besser lesen können", lacht Eveline, „aber er will nicht!"

„Er denkt, sie werden um der Bücher willen lernen ",
erwidert Nickolsen ebenfalls lachend; aber Serge sagt
eifrig:

„Das werden sie auch! Den ganzen Plan dazu, wie ja
auch zu manch anderer meiner Reformen, habe ich von
Lex, der mir auch ein hübsches Bücherverzeichnißzu-
saminengestellt hat . —"

„O Lex, Lex — seufzt  Paula aus, indem sie die
leicht verschränkten Hände auf den Hintcrkopf legt und
mit verschleierten Augen vor sich in die Lust sieht, „Lex

mein Bruder — !"
Clemens ist aufgestandcn. tritt nun zu ihr und ninnnt

ihre Rechte. „Paula , Liebling — ich habe Dir zu morgen
ein Geschenk aufgespart, das Dir vielleicht das liebste von
allen sein wird, obwohl es kaum mehr als eine Hoff-
irung ist —"

Sic hat, auf seine Hand sich stützend, halb unbewußt
sich erhoben, die Lippen ein wenig geöffnet, die Augen in
die seinen versenkt. ~ ' ~ 1 ' " *

„Gott — " sagt sie leise, „könnte cs möglich sein —
Lex — ?"

„Ich habe mich sehr für ihn bemüht; ich hoffe, nicht
ohne einige:: Erfolg . Vielleicht schon bald — oder doch—
der Kaiser ist krank, unheilbar — doch bei einem Thron¬
wechsel— !"

Sie stand halb an ihn gelehnt, noch immer den tiefen
Blick unverwandt auf sein Gesicht geheftet; jetzt zieht sie
seine Hand an den Mund und küßt sie. Halb erschreckt
will er sie ihr entziehen, aber die braunen Augen reden
eine so erschütternde Sprache, daß Wille und Glied nach¬
geben.

„Mein Liebling!" flüstert er nur . Er nannte sie
kann: jemals anders ; aber was lag heute in dem einen
Wort!

Es entstand eine Pause, die Niemand recht unter¬
brechen mochte. Da schlug die Stutzuhr auf dem Kamin¬
sims Zwölf , Nickolsen stand auf, füllte die Gläser bis
zum Rande und trat mit dem seinen aus Paula zu.

„Nun denn, auf Tein Wohl, Geburtstagskind , und
auf Dein Glück!"

Tie Gläser klangen fröhlich aneinander. Als Sascha
mit ihr anstieß, schien ihr eilt plötzlicher Gedanke zu
kommen; sie sah ihn groß und voll au, klärte ein wenig
die Stimme und sprach:

„Auch ich will einen Trinkspruch ausbringen —• auf
die, die nicht hier sind und — die nicht mehr sind, und
doch bei uns sind allezeit."

lieber seine Züge huschte es in unvcrhehlter Beweg¬
ung, aber in den Augen ging ein Leuchten auf. Lang¬
sam begann er:

„Wohl dem. der so gelebt hat, daß er mit uns ist alle
Zeit . Wir sind nicht hier, um zu sein, sondern um zu
werden, pflegte er zu sagen! Wir, das heißt nicht nur
unser kleines Ich ; wir, auch die ganze große Menschheit.
Für sie ru:d für dieses Wepden stritten und streiten die

Edelsten und wollen sie streitend führen, daß sie sich nicht
mehr vor falschen Götzen beugt, sondern vor der Gottes¬
stimme in uns selbst; daß sie nicht mehr Blumen auf die
Gräber trägt , sondern in das Leben pflanzt ; daß sic sich
nicht mehr vom Leben meistern läßt , sondern es schaffend
selber bildet, wie der Künstler den Stein — trotz Allem,
was das Schicksal uns bringt ."

„Das Schicksal!" wiederholt Serge in seltsamem Ge¬
misch von Ernst und Humor. „Das Schicksal, lieber
Freund , das ist ein Knabe mit dar Peitsche, und wir der
Kreisel, den er tanzen läßt . Wir können uns nur
stärker oder weniger drehen, auf der Stelle bleiben oder
ein wenig weiter hüpfen; aber tanzen müssen wir ohne
Stillstand , wie es ihm gefällt, lind wenn einmal die
Geißel ruht , ja , dann fällt das Spielzeug um !"

„Kein Spielzeug — ein Werkzeug!" hob Clemens
ernst an, während ihm lang vergangene Jünglingstage
in der Erinnerung lebendig wurden. „Du solltest am
wenigsten so reden. Du froher Fechter! Wir können eben
mehr sein: Arbeiter und Kämpfer. Und wenn auch kein
hoher Meister und kein stolzer Bannerträger ; wenn auch
nur der bescheidene Geselle oder der arme Troßsoldat , der
unbekannt und ungenannt , pflichttreu und liebend sich
müht und kämpft und stirbt für jenes Werden der Mensch¬
heit — für die Zukunft !"

„Für die Zukunft denn!" hob Sascha sein Glas . „Ich
weiß ein Wort , wir Alle tragen sie in unserer Hand:
Samenträger , streuen wir ihre Körner aus ; Kärrner,
führen wir die Steine zu ihrem Bau . — O, daß es Saat
der Menschenliebewäre ! O, daß der Bau eine Warte
würde, von wo der Erkenntniß Leuchte strahlte über die
Länder der Welt — und Dich, mein Vaterland !"

Clemens stieß schweigend mit ihm an, während sie
Beide ihrer Todten dachten. Dann leertc; er das Glas
auf einen Zug und schleuderte es mit raschem Wurf an
die Eisenstäbe des Kamins, daß es klirrend zerschellte.



Sber die rrligiSsen und politischen Verhältnisse Deutschlands
aus . Die Gesundheit und Frische des PapsteS war ausge¬
zeichnet. Er freut sich auf die JubiläumS -Festlich-teiien des
nächsten JahreS und hofft , datz reH zahlreiche deutsche Prlger
kommen. M

* Belgien . Aus Brüssel  toirv uns geschrieben: Daß
tzl gewissen Fällen Humanität gcmihbraucht wird , hat sich m
drastischer Weise bei der Anwendung des in Belgien bestehenden
Gesetzes über die bedingte Bestrafung gezeigt. Die Statistiken
weisen nämlich nach, daß die bedingten Berurtheilungen wahrend
der letzten Jahre in etwa 50 pCt . aller vorgekommenen Falle an¬
gewendet worden sind und daß von Denjenigen , denen diese
außergewöhnlich « Vergünstigung widerfahren ist, 25 PCt . noch
vor Ablauf der Gnadenfrist wieder rückfällig wurden . Das
Publikum glaubt eben, Jeder habe das Recht, sein kleines Ver¬
brechen zu begehen, wenn nur die dafür ausgesprochene Strafe
nicht sechs Monate Gefängniß und 506 Francs übersteigt ! Da»
betreffende Gesetz aus dem Jahre 1888 hat den Gerichten die
schöne Prärogativ « einer Quasi -Begnadigung gewahrt , und es
verstand sich von selbst, daß dieses Vorrecht mit der nothwcndigen
Vorsicht benutzt wurde , und zwar nur dann , wenn dl« verur-
theilte Person noch unbestraft war und begründete Hoffnung
Wließ , daß sie sich nicht noch einmal vergehen würde . Nun sind
aber Fälle vorgekomnren, daß z. B . einem Kommis , der fernen
Chef zwei Jahr « lang ununterbrochen geschädigt hatte und nur
zu sechs Monaten Gefängniß und 15,000 Francs Schadenersatz
verurtheilt worden war , ein Strafaufschub von 6 Jahren be¬
willigt wurde ! Gegen solche Mißbräuche wendet sich ein Erlaß
des Justizministers Van den Heuvel , der den Gerichten nahe legt,
das Gesetz in etwas weniger kritikloser Weise anzuwenden.

* Frankreich . Dos „B . T ." meldet aus P a r i s : Die
Erklärung des Socialisten Sembat in der China -Debatte in
der Kammer , im Marine -Ministerium befände sich seit drei
Tagen ein Rapport des Generals Voyron , worin der General
bestätigt , daß Plünderungen vorgekomnun seren und sagt , daß
dieselben von Missionaren angestiftet wurden , erregt großes
Aufsehen . Die Angelegenheit wird mit der kurzen Antwort des
Ministerpräsidenten Waldeck-Rouffeau kaum erledigt sein, kann
vielmehr in der Donnerstag -Sitzung noch ein Nachspiel haben.

* Spanien . Bei den vorgestrigen Studenten-
Unruhen in Madrid  wurde ein Trambahnwagen auf
offener Straße umgeworftn und verbrannt . Bei den Tumulten
wurden im Ganzen ungefähr 20 Personen verwundet . Auch m
Barcelona und Valencia ereigneten sich ähnliche tumultuose
Vorgänge . — Zum Nachfolger des abgesetzten Rektors der
Universität in Barcelona ist Eldet ernannt worden . Die Uni¬
versität ist geschlossen. Montag zwangen zwei , Gruppen
Studenten die Trambahnführer , Hochrufe auf die Freiheit
auszudrmgen . Diejenigen , welche sich weigerten , dieser Aus-
forderung nachzukommen , wurden mißhandelt und die Fenster¬
scheiben ihrer Wagen eingeworfen . Polizei schritt ein und nahm
mehrere Verhaftungen vor . , , . „ ,

* Vereiuigte Staate « . AuS New - York  schreibt man
unS: Die Frau Präsident Roosevelt befindet sich augenblicklich in
einer höchst prekären Situation durch ein angebliches Interview,
das von einer hiesigen Zeitung veröffentlicht worden ist die be¬
hauptet , daß die Dame erklärt habe, ihre Toiletten kosteten sie
jährlich nicht mehr als 1200 Mark . Der phantasiebegabte
Reporter hatte außerdem alle möglichen Einzelheiten hinzugefugt
über die Art und Weise , wie Frau Roosevelt es fertig brmge,
mit so wenig auszukornmen . Um einen Begriff von der im
Weißen Hause herrschenden Sparsamkeit zu geben, erzählte der
Journalist , daß di- Anzüge der Knaben aus den abgelegten
Sachen des Staatsoberhauptes angefertigt wurden . Seit der
Verbreitung dieses fingirten Interviews wird die Gattm des
Präsidenten mit Briefen von Müttern aus allen Thülen der
Vereinigten Staaten überschwemmt , die sie um Rath bitten , wie
sie es machen sollen, um billig zu wirthschaften und ihre Kinder
decket doch anständig anzuziehen . Die peinliche Korrespondenz
hat bereits derartig beängstigende Dimensionen angenommen,
daß das Weiße Haus sich genöthigt sah , ein energisches Dementi
zu veröffentlichen , worin gesagt wird , daß es ebenso unsinnig
sei, solchen Erzählungen Glauben zu schenken, wie taktlos , die¬
selben zu drslutiren . — Aus Washington,  20 . Nov„ wird
gemeldet : Gestern wurde der Konvent zur Berathung der Fragen
deZ ReKiprozitütsverhältmffes zmn . Ausland eröffnet . Etwa
200 Delegirte aus allen Fabrikationszweigen nahmen daran
Theil 100 derselben sind Mitglieder der amerikanischen Schutz-
zollliqa . Präsident Seaveh -Philadelphia erklärte , srm Ver¬
trauen in den Schutzzoll sei unerschüttert . Das Ziel des Kon¬
vents gehe dahin , seine Wünsche vor der geplanten Tarifrevifion

auszusprechen . Wirklich« Reziprozität müsse nicht nur Zuge¬
ständnisse bei Artikeln betreffen , welch« die Vereinigten Staaten
nicht produzirten . Viele Industriezweige bedürften nicht langer
mehr des Schutzes , den ihnen der bestehende Tarif gewahr «,
sondern bedürften der Erweiterung der auswärtigen Markte,
da der heimische Markt nicht im Stande sei, alle ihre Fabrikate
anszunehmen . Die Reziprozität aus diesen Gebieten wurde alle
amerikanischen Interessen fördern ._

Dev Freiheitskrieg der K«rrr».
hd London , 19 . November . Das 21 . Lanzenreiter-

Regiment . welches die berühmte Attacke in Omdurman mitge¬
macht hat , erhielt Befehl , sich zur Abfahrt nach Südafrika bereit

1 ^dä ^ Brüssel , 19 . November . „Petit bleu" versichert die
Frau des Präsidenten Steijn sei gegen ihren Willen
von den Engländern nach Europa erngeschifft worden.

hd . Rotterdam , 19 . November . Der holländische
Generalkonsul  in Pretoria . Nieuwenhms . ist nach
Holland zurückgekehrt. Vor seiner Abreise von Pretoria war
der Konsul Gegenstand einer großen Kundgebung . Seme Mlt-
theilungen lassen di- Zukunft der Buren in günstigem
Lichte  erscheinen . ^ . . . „ „ „ „

wb . London , 20 . November . Das Kriegsamt soll beab-
ichtigen , die Territorialarmee zu vermehttn , indem es mehrere
neue Bataillone Miliz in England und Schottland schasst.

bd . London , 20 . November . Nach einer Meldung aus
Kapstadt  wurden mehrere bedeutende Sendungen amerika¬
nischer Pferde bei ihrer Landung in Kapstadt zu einem Spott¬
preis verkauft , weil die Pferde auf der Reise erkrankt und für den
Menst im Felde vollständig unbrauchbar geworden waren.

bd London , 20 . November . Seit 10 Tagen hält die Zoll¬
behörde im Biktoriadock einen Dampfer in Beschlag welcher von
einer Finna in Aberdeen gechartert worden ist. An Bord des
Schiffes sollen sich verdächtige Maaren befinden , u. A. ein
Scheinwerfer , vier Geschütze und eine große Menge Proviant.
Der Dampfer soll etwa 5- bis 6OO Personen an Bord auf¬
nehmen. Dir Offiziere des Schiffes erklärten , ihr Anlegehafen
sei Hamburg . Der Kapitän habe versiegelten Befehl . Wie ver¬
lautet , soll der Dampfer nunmehr freigelaffen , aber auf ferner
ganzen Fahrt , welche angeblich nur eine Vergnügungsfahrt ist,
durch ein Kanonenboot überwacht werden . Die Behörden be¬
fürchten nämlich , daß es sich um ein Kaperschiff  handelt,
l . Daily Mail " zufolge liegen vom Kriegsschauplatz keine
neuen Meldungen vor . Der Berichterstatter dieses Blattes m
der Kapkolonie meldet , datz, wenn die englischen K° oimemkeme
arößeren Erfolge zu verzeichnen hätten , dies dem Umstand zu¬
zuschreiben sei. daß die englischen Truppen s ' ch
nicht gern Gefahren aussetzten.

wb . London , 20 . November . Campbell Bannerman hielt
gestern in Plymouth eine Rede, worin er ausführte , der Unfall
Jamesons würde nie vorgekommen sein, wenn eine liberale Regie¬
rung am Ruder gewesen wäre . Er glaube nicht an eine Per
schwörung zum Zwecke, die Engländer aus Südafrika zu ver¬
treiben . Er glaube , diese Behauptung sei lediglich ein nachträg¬
licher Gedanke, erfunden zum Zweck, ängstliche Herzen zu be¬
ruhigen und das öffentlich« Gewissen in England zum Schweigen
zu bringen . Redner bestritt , jemals irgend ein Wort geäußert
zu haben , das von irgend einem noch so feinen Kopf als Er-
muthiaung der Buren gedeutet werden könnte. Er habe einzig
und allein auf die Thorheit der Art und Weise hingewiesen . wre
die Regierung die Burenangelegenheit betreibe. Campbell
Bannerman erklärte ferner , es sei keine Hoffnung vorhanden,
daß die Gefahr , der England jetzt gegenüberstehe, beschworen
würde so lange Chamberlain im Kolonialministerium und
Milner in Pretoria verbleibe . Schließlich gab Redner der An¬
sicht Ausdruck , dah England die Verpflichtung gehabt habe, trotz
eiftigster Fortsetzung des Kampfes , die militärisch - Aktion an¬
dererseits zu begleiten mit der Beröffentlichung annehmbarer,
bestimmter Friedensbedingungen.

bd . London , 21 . November . Die tägliche Verlustliste der
englischen Truppen in Südaftika beziffert sich für gestern auf
6 Todte , 12 Verwundete und 15 an Krankheit Verstorbene.

bd . Amsterdam , 21 . November . Hier verlautet , die
Burenbevollmächtigten würden , nachdem sich der Schiedsgerichts¬
hof in der südafrikanischen Frage für unzuständig erklärt hat,
nunmehr Lord Salisbury direkt den Vorschlag machen, gleich¬
zeitig mit den Buren das Schiedsgericht anzurufen . , Nur unter
dieser Bedingung könnte sich das Schiedsgericht für die Beilegung
der Sach « wirffam verwenden,

bd . Berlin , 21 . November . In Berlin hat sich -in den«,
scher Burenhülfsbund gebildet , der es sich zur Aufgabe macht,
das Elend in den südafrikanischen Koncmtratwnslageru j*
lindern . Der Aufruf ist von einer lange « Reihe vo« deutsches
Politikern , Gelehrten . Künstlern rc. unterzeichnet.

hd . Zürich , 21 . November . Im großen Rache des Rantort
Bern wurde beschlossen, die Bundesregierung der Schweiz mög,
bei den übrigen Regierungen gemeinsame Schritte anregen , «w
die englische Regierung zu veranlassen , der unmenschliche« « »
allem Völkerrecht entgegenstehenden Kriegführung in Südafrika,
sowie der schrecklichenLage der Burenfamilien in den Kouceq«
trationslagern ein Ende zu machen.

«m tntmlfnnte ReWM-WWkOmlW
fand Dienstag Abend in Biebrich statt, besonders intern
essant insofern, als es dabei zu einer scharfen Au» ,
einandersetzung zwischen Freisinnigen und Socialdmi » .
kraten kam, wobei der „Zukunftsstaat ", über dessen Ver¬
hältnisse alle Welt ja gern unterrichtet sein wrll, wie eS
scheint, zu seinem Leidwesen, in die Debatte gezogen
wurde, lieber die interessante Versammlung liegt unL
folgender Bericht vor:

Biebrich , 20 . November . Ein heftiger Zusammen»
stoß zwischen Freisinnigen und Socialisten
fand gestern Abend in einer von der freisinnigen Volksprater
einberufenen . sehr zahlreich besuchten Wahlversammlung
statt . Der liberale Kandidat . Herr vr . Hans Cruger , hatte m
seinem Vortrage die Socialdemokraten wegen ihrer gegen die
gegenwärtige Gesellschaftsordnung gerichteten Bestrebungen unter
lebhafter Zustimmung der Freisinnigen und unter lärmendem
Widerspruch der Genossen auf das Schärfste angegriffen . In
gleicher Richtung bewegten sich die Ausführungen des Herrn
Dr . Alberti -Wiesbaden , welcher die anwesenden Socialdemokraten
auf das Dringendste ersuchte, doch endlich einmal klipp und klar
zu sagen , wie sie sich den ..Zukunftsstaat " dächten. Es wäre doch
für die Wähler nöthig , sichere Auskunft darüber zu erhalten , ob
die ländlichen Besitzer auch im „Zukunftsstaat " ihre Scholle als
Eigenthum behalten oder alsdann nur noch Landarbeit auf einem
Gemeingut an Grund und Boden zu verrichten haben würden.
Das Verlangen nach Selbständigkeit sei es doch gerade , was dre
kleineren Landwirthe ebenso wie Millionen von Kleinhcmd-
werkern rc. ansporne , den Kampf ums Dasein , unter oft
schwierigeren Verhältnissen weiter zu führen , wie zahlreiche
Arbeiter , die in Fabriken ein sicheres Auskommen fänden . Da
die Socialdemokraten thatsächlich jede witthschaftliche Selbst¬
ständigkeit vernichten und Landlente , Handwerker ebenso wre
alle anderen Existenzen zur Zwangsarbeit im „Zukunftsswatt
verpflichten wollen , werde Jeder , dem am Besitze seiner Scholle
oder seines Herdes gelegen sei, der Socialdemokratie den Ruckw
kehren, sobald sie offen ihre wahren Ziele kund thu«. Des
Weiteren ftagte vr . Alberti . wie sich denn die Socialdemokraten
im „Zukunftsstaat " zur Freizügigkeit stellen wollten ? Jetzt traten
sie mit Recht, gleich der Freisinnigen Volkspartei . für Erhaltung
und Sicherung der Freizügigkeit ein , welche eines der wichtigsten
Grundrechte der Arbeiter darstelle . Im „Zukunftsstaat muffe
aber doch jede Freizügigkeit aufhören , da dort Jeder seine Arbeits¬
stelle von der Staatsverwaltung angewiesen erhalten solle. End¬
lich möchte Redner aber gern wissen, ob die deutsche Social-
demokratie immer noch die Verelendungstheorie aufrecht erhalte,
nachdem sie auf dem österreichischen Parteitage von dem Führer
der dottigen Socialdemokratie , vr . Adler , durch den Hinweis zu
Fall gebracht worden sei, daß di« Arbeiter sich heutzutage doch
thatsächlich in weit besseren wirthschastlichen Verhältnissen be¬
fänden . als vor 10 oder 20 Jahren . Er erwatte . daß die
Socialdemokraten diese Hauptpunkte klar stellen und mcht, wir
gewöhnlich, die Erörterung auf Nebensachen abzulenken ver¬
suchen würden . — Auf diese Herausforderung erklärte der au<
wesende socialdemokratisch - Reichstags -Abgeordnete Schmiß
Franffurt von vornherein , „er werde nicht so thoricht sem, sich
auf -ine Erörterung über den Zukunstsstaat einzulassen ". Denn
er habe umso weniger Anlaß , sich „mit solcher Kleinigkeit zu
befassen, als „bekanntlich die Freisinnige Volkspartei den Zu-
lunstsstaat benutze, um die Socialdemokratie bloßzustelleni
Habe doch der Reichstags -Abgeordnete Eugen Richter bei Auf¬

hebung des Socialistengesetzes eine 5tägige Debatte übet den
Zukunftsstaat im Reichstage heraufbeschworen , um der Sonast
demokratie ein Bein zu stellen". Dieses Verhalten werde d«
Socialdemokratie dem freisinnigen Parteiführer , ebenso towug
vergessen, wie die Sache mit der Spar -Agnes in den socrai»
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Kl. Petersburger Brief-
Der Pump und seine Wirkung. — Eine projektirtc Bahn
nach Alaska. — Der Himmel ist hoch und der Czar ist
weit. — Deutsche Autoren in Petersburg . — Der Em-
znq des modernen Dramas in Rußland . — Frau Mode
a» der Newa. — Neue Brücke«. — Preisausschreiben.
— Petersburger Kunst. — Eine Frmilien -Episode. —

Es schneit.
Mwr hat seit der französischen Czarenreise an deni

Strande der Newa eine gewisse Sicherheit bekommen.
Man weiß, datz Väterchen nicht vergeblich an der Thur
von Madame La France geklopft hat , man weiß, datz
bet große Pump gelungen ist, der im kommenden Jahre
vervollständigt werden soll und von dem gegenwärtig,
wie man in 'zuständigen Kreisen behauptet, ein Vorschuß
von 250 Millionen Francs sich bereits im kmserlAen
Schatzamts befinden dürfte. Die Pariser Rothschrld-
F' nna hat die Anweistmg besorgt und sich hierdurch
wieder einmal als das bewiesen, was sie von Mer war,
- ein Geldinstitut von Weltruf und Weltbedeutung.

So sühtt sich Rußland unter solchen Umständen natür¬
lich außerordentlich kräftig und in seiner Position als
Weltm acht stark gesichert. Daß dem so ist, davon kann
man sich mtt Leichtigkeit überzeugen, wenn man c *cn
kleinen Blick in das Petersburger Borsenleben u-tt.
Während es in fast allen Staaten Europas im Handel
und Wandel mtt Riesenschritten bergab geht, halt sich
Rußland auf der kommerziellen Hohe, die es dank seiner
geographischen Ausdehnung, seiner natürlichen
Schätze und seiner rastlosen Eisenbahnbauten errungen
hat. Wenn auch hier und da aus dem Innern des

Landes Revolten, Mißernten und Hunger-Epidemreen ge¬
meldet werden, so bietet doch Petersburg gerade ein
gegentheiliges Bild , was selbswerständlich auch einen
Rückschluß aus die provinzialen Verhältnisse unter
anderer Beleuchtung gestattet. r

Mag man auch diese und Me Maßnahme, me tn
Petersburg für die kulturelle Hebung Rußlands be¬
schlossen wird, im westlichen Europa noch so kopfschüttelnd
und skeptisch betrachten, in einem leistet Rußland ent¬
schieden Großarttges : im Ausbau seines Eisenbahnnetzes.
Plant man jetzt doch sogar schon eine Eisenbahn¬
verbindung Asiens mit Amerika. Wie der „Moniteur
officiel du commerce " berichtet, will man quer durch
Alaska eine Eisenbahnlinie nach Kap Prince Wales,
einem der äußersten Punkte an der Nordwestküste dieser
Halbinsel, legen. Von dort aus soll über die Berings-
inseln ein regulärer Fährbootbetrieb zur Beförderung
der Eisenbahnwagen eingerichtet werden, der wiederum
cm eine Eisenbahnendstatton im östlichsten Sibirien anzu-
schließen hätte. Gelangt dieser Plar . zur Ausführung,
so hätte Rußland wiederum den Beweis dafür erbracht,
daß es eine Kulturmacht ersten Ranges ist, und ferner
wäre ein großarttges Problem gelöst: die Verbindung
Europas mit Amerika auf dem Landwege.

Freilich kommt bei solch' von Petersburg entlegenen
Eisenbahnbauten Manches vor. was der russischen Re¬
gierung nicht gerade angenehm fft. Denn mancher echte
russische Verwaltungsbeamte in Kaschgar oder Wladiwo¬
stok denkt! der Himmel ist hoch, der Czar ist wett und ich
lebe nur einmal in dieser schönen Welt. — so mochte auch
fener Herr gedacht haben, der, der „Roffija" zufolge die
finanziellen Verhältnisse der neuen mandschurischen
Eisenbahn in Wirren gebracht hat , die sich kaum wieder
klar stell« , lassen werden. Ganz abgesehen von den recht
beträchttichen Kopfschmerzen, die der Petersburger , Re¬
gierung die Unterschleife bereiten, sind die Kassabucher

und alle anderen wichttgen Dokumente spurlos ver¬
schwunden. . .. .. .

Solche Vorkommnisse sind bos. Wern sie smd zu
häufig, als daß man darüber, namentlich jetzt bei B«.
ginn der Wintersaison, die gute Laune verlieren sollte,
Theater- und Konzerthäuser find, was wenigstens di«
besseren anüetrifft , fast immer ausverkauft . ,

Neuerdings poussirt man in den Theatern auch wieder
stark die deutschen Autoren . Nachdem Gerhart Haupt-
manns und Hermann Sudermcmns Stücke in russischem
Uebersetzung. sowohl in Moskau, wie auch in Peters
bürg, starken Anklang gefunden. Nun ist kürzlich dcck
„Litterarisch-Künstlerische Theater " in Petersburg mtt
Otto Ernsts „Flachsmann als Erzieher" vor das
Publikum getreten. Der Erfolg war einfach phänomenal
Man bedenke, daß es sich um einen Erfolg rn Rußland
handelt, d. h. in einem Lande, in dem das immerhin
freigeistige Stück doch leicht hätte Anstoß erregen können
„Flachsmann als Erzieher" wird nun sogar m die Pr »,
vmz wandern , was am beredtesten ^ den lauten Erfolg
des Stückes sprechen dürfte. Man steht: Rußland haute^
sich in geistiger Beziehung; es macht Fortschritte. .

Natürlich sind in Petersburg , diesem östlichen ParrZ»,
die guten Theater und Konzertsalons zu emem großen
Theil der Rendezvousvlatzder Mode und der feinen Welft
Man kann versichert sein, in Petersburg stets das getreu«
Abbttd der Pariser Mode zu finden. Die Petersburgs
Dame HM etwas aus chic. Bolero ist noch immer Trumpf
Dazu enganliegende Taillen , verziert mtt einer Spitze,
die bis zum Gürtel hinuntergcht . Für die Straße ist dev
Sacco schnitt noch immer tonangebend. Was der Pelz
für die Petersburger Damenwelt bedeutet, braucht mchr
erst detaillirt zu werden, ebenso ist bekannt. daß die
russischen Schuhwaarm sich ihrm Weltruf zu erhalten
verstauen haben. In Frisur . Tafelschmuck-c. ist mmr
ganA ü 1a : das Haar ü>1rd ti£f fttfiti als JnWtett



49 . Jahrgang . No . 544«®cftc 4 . 21 . November (901 . Wiesbadener Tagvlatt (Abend-AnSgabe ). Verlag : Langgasse 27 .

demokratischen„Zukunstsbildern". Warum denn die Freisinnigen
nicht den Richter'schen Apparat, die Spar-Agnes rc., mit in den

.Wahlkampf gebracht hätten. (Große Heiterkeit unter den Ge-
»offen.) Me der „Zukunftsstaat" sich gestalten werde, das sei
nicht abzusehen. „Zunächst" — so fuhr der socialdemokratisckp:
Redner wörtlich fort — „wollen wir die politische Macht er-
tfbeta; dazu mögen uns die bürgerlichen Parteien helfen; dann
werden sie es ja erleben, wie wir den„Zukunftsstaat" einrichten."
Aebrigens sei der Kommunismus, den di« Socialdemokratie er¬
streb«, in alten Zeiten bei allen Völkern üblich gewesen; deshalb
könne er doch auch wiederkehren. Nach diesen allgemeinen Be¬
merkungen griff Abgeordneter Schmidt-Frankfurt die Frei-
simügen an, weil sie in Memel-Heydekrug bei der Stichwahl gegen
die Socialdemokratie gestimmt, bei der Bäckerei-Verordnung das
Interesse der Bäckermeister wahrgenommen hätten rc. Da die
Freisinnigen kein Rückgrat hätten, müßten alle Gegner des Brod-
wuchers für die Socialdemokratie eintreten, umso mehr, als der
freisinnig« Kandidat, Dr. Hans Crüger, die socialdemokratischen

,Genossenschaften Lus dem allgemeinen Verband herausdränge
und sich durch dies Vorgehen als ein Vertreter der bürgerlichen
Berufsschichten kennzeichne. (Lauter Beifall bei den Social¬
demokraten.) Reichstagskandidat Dr. Hans Crüger nahm zu¬
nächst diesen Angriff auf, um darzulcgeu, wie es sein Bestreben
sei, jede politische Agitation von den deutschen Erwerbs- und
Wirthschaftsgenoffenschaften fern zu halten. Während die
Socialdemokratie diese Genoffenschaften benutzen wolle, um die
Kleinhändler und Handwerker zu Grunde zu richten, suche er,
Dr . Hans Crüger, durch- die Genossenschaften die wirthschaft-
lichen Verhältnisse der Handwerker, Kleinhändler und Klein¬
bauern zu verbessern. (Stürmische Zustimmung der Frei¬
sinnigen.) Nachdem Dr. Hans Crüger Punkt für Punkt die
socialdemokratischen Angriffe zurückgewiesen hatte, nahm der
sociakdemokratische Abgeordnete Schmidt-Frankfurt nochmals das
Wort, um dagegen Einspruch zu erheben, daß die heutigen
kleiueren Landwirthe selbständig seien, das sei nicht der Fall;
„die mefften derselben seien abhängig von den Juden". Abge¬
ordneter Dr. Müller-Sagan wandte sich gegen die „antisemi¬
tischen Aeußerungen" des Socialdemokraten und wies aus der
Geschichte des Reichstags und Landtags nach, daß die Frei¬
sinnige Volkspartei bei dem Kampfe um die Umsturzvorlage, das
Zuchthausgesetz, Vereinsgesetz, Schulgesetz, lex Heinze rc. sich
als die erste und die treueste Vorkämpferin der Volksrechte be¬
wahrt habe. Da die Freisinnige Volkspartei niemals und nirgends
ihre freiheitliche Ueberzeugung verleugnet habe aus taktischen
Rücksichten nach oben oder unten, so sei die Unterstellung, daß
es ihr cm festem Rückgrat gefehlt habe, mit aller Entschiedenheit
zurückzuweisen. Wähle die Wählerschaft des Wiesbadener Wahl¬
kreises Herrn Dr. Hans Crüger, so sei sie gut und fest vertreten,
da er sich als ein ebenso kenntnißreicher, wie zuverlässiger Volks-
mann bewährt habe. Im Anschluß an diese, öfters von Beifall
unterbrochene Darlegung ergriff Herr Donnecker-Biebrich. das
Wort und erklärte sich mit Entrüstung gegen die von den Social-
drmokraten beliebte Verhetzung der Arbeiter. Es höre sich ein¬
fach Alles auf, wenn jeder, auch der wohlwollendste Arbeitgeber
als Ausbeuter, Blutsauger, Leuteschinder gebrandmarkt werde.
So lange solche Beschimpfungen und Verleumdungen Seitens der
socialistischen Agitatoren beliebt würden, müsse jeder selbständige
Charakter davor zurückscheuen, einen Socialdemokraten zu
wählen; ein ehrlicher Demokrat könne nur einem Freisinnigen
die Stimme geben, deshalb wähle er Herrn Dr. Hans Crüger.
Der sociakdemokratische Abgeordnete Schmidt-Frankfurt erklärte,
daß er „das Wort Jude nicht persönlich gemeint habe für die
Angehörigen der Rasse oder des Glaubens, sondern als Figur
für den krassesten Kapitalismus." (Gelächter.) Herr Dr . Alberti-
Wesbaden stellte fest, daß der socialdemokratische Wortführer
den ganzen „Zukunstsstaat" als Kleinigkeit gelten lassen wolle.
Für die Freisinnige Volkspartei, welche in jedem Fall die zu¬
künftige Rückwirkung von Maßnahmen der Gesetzgebung auf das
Mrthschaftsleben sorglich in Betracht ziehe, sei die Umgestaltung
der gesummten Wirthschaftsordnüng, welche die Socialdemokratie
erstrebe, nichts weniger als eine Kleinigkeit. Sie mache den
Sprung in das Dunkle nicht mit, sondern überlasse der Social-
demokrati« den „Zukunftsstaat", während sie selbst die, heutige
Wirthschaftsordnüng nach Möglichkeit zu verbessern trachte, um
Freiheit und Wohlfahrt zu sichern und, zu fördern für die
kommenden Geschlechter. (Stürmffche Zustimmung.) Der Vor¬
sitzende, Herr Waldmonn-Biebrich, welcher die oft leidenschaftlich

,erregte Verhandlung musterhaft geleitet hatte, schloß sie mit der

Einladung an die Genoffen zu weiterem Erscheinen, da nicht die
Socialdemokratie, sondern die Freisinnige Volkspartei gestärkt
und gemehrt werde durch freien Meinungsaustausch. — Herr
Dr . Älberti-Wiesbaden schloß seine Ausführungen mit einem
Hoch auf Herrn Crüger, das Seitens der Socialdemokraten mit
einem Hoch auf Herrn Dr. Quarck beantwortet wurde.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  21 . November.

— Perso»al-Nachrichte«. In der medizinischen Fakul¬
tät der Universität Göttingen habilitirte sich der Assistenzarzt
der medizinischen Klinik, Dr. Adolf Bickel aus Wiesbaden,
für das Fach der inneren Medizin. Am 19. März 1875 zu
Wiesbaden geboren, studirte er in Oxford, Straßburg, Genf und
Bonn. Er war Assistent am physiologischen Institut in Straß¬
burg und arbeitete späterhin unter E. Pflüger in Bonn und
unter Ernst v. Leyden an der ersten medizinischen Klinik der
Königlichen Charit« in Berlin. Seine wissenschaftlichen Arbeiten
behandeln die Anatomie, Physiologie und Pathologie der ner¬
vösen Centralorgane, Fragen aus dem Gebiete des Stoffwechsels,
wie aus dem Bereich der Leber- und Nierenkrankheiten. Be¬
sonders haben ihm seine experimentellen Untersuchungen über
die Theraipe der Tabes dorsalis, wie seine Monographie über
die Pathogenese und die Therapie der Cholämie bekannt ge¬
macht.

— Königliche Schauspiele. Eingetretener Hinderniffe
wegen kommt heute statt der angekündigten Oper „Das Mädchen¬
herz" die Oper „Der Wildschütz" im AbonnementA zur Auf¬
führung.

— Kurhaus . Wir glauben, unsere Leser nochmals auf die
Bedeutung Raoul P u gn os , des Solisten des morgen Freitag
stattfindenden Kurhaus - Cyklus - Konzerts,  aufmerk¬
sam machen zu sollen. Die Kritiken, welche uns über seine drei
Konzerte vorliegen, die er am 5., 12. und 22. Januar d. I . in
Berlin veranstaltete, füllen eine ganze Broschüre, einstimmig
zählen ihn dieselben zu den allergrößten Pianisten unserer Zeit.
Herr Pugno wird sich bei uns mit dem vierten Konzert in C-moll
von Saint -Saöns und Soli von Händel, Scarlatti und Chopin
einführen. Herr Professor Arthur N i ki s ch wird auf viel¬
seitigen Wunsch die Symphonie Pathetique von Tschaikowsky
dirigiren, ferner werden die Ouvertüren zu dem „Fliegenden
Holländer" und zu „Oberon" unter seiner Leitung zur Auf¬
führung kommen.

— Vom Buß- und Bettag. Das war gestern einmal
rechtes Wetter zum Büßen und zum Beten ! Grau wie
Asche hingen die Wolken am Himmel, und nicht ein einzig
Mal den ganzen Tag über kam ein fröhlicher Sonnen¬
strahl zum Vorschein. Welch ein Unterschied zwischen
diesem Buß - und Bettag und dem vergangenen Sonntag,
: an dem das herrliche Herbstwetter die Menschen•mit
Macht hinauslockte in die in herbstlicher Pracht prangende
Natur . Gestern fühlte man sich wirklich am wohlsten zu
Haus , in der gemächlich geheiztm Stube . Wenn auch
gegen Abend, als Sankt Petrus für einige Stunden
seinen Segen einftÄlte, ssich noch ein ganz reges Leben
und Treiben in den üblichen Promenadenstraßen der
Stadt entwickelte, es wollte doch kein rechtes heiteres,
lebendiges Wesen' aufkommen. Herrschte überall Miß¬
stimmung?

o. Der Zug nach Mainz war am gestrigen Buß- und
Bettag bei Weitem nicht so stark, wie sonst an diesem Tage. In
erster Linie wird ja wohl das ungünstige Wetter daran Schuld ge¬
wesen sein, vielleicht ist aber auch dies«, namentlich von den kirch¬
lichen Organen bekämpfte„Mode" schon wieder im Schwinden
begriffen. Mag dem nun sein, wie ihm wolle, gestern war die

(Zahl der Ausflügler nach Mainz ungleich geringer. als in
früheren Jahren; die Effenbahn brauchte leine Extrazüge zu
fahren und die Mainzer Wirthe, welche die Wiesbadener mit
allerlei Vergnügungen anzulocken suchten, dürften in ihren Er¬
wartungen ebenfalls getäuscht worden sein. Es ist auch nicht
immer, wie von gewisser Seite angenommen wird, Vergnügungs¬
sucht, welche die Wiesbadener gerade an diesem Tag nach Mainz
führt, sondern vielfach der Wunsch, unsere Nachbarstadt, die ja,
wie überhaupt das ganze Großherzogthum Hessen, an diesem
Tage nicht feiert, in chrem Alltagsgewande, in ihrem werkthätigen

Leben kennen zu lernen. Der Tag wird nicht selten dazu be¬
nutzt, nicht nur den Werktagsverkehr im Allge¬
meinen zu beobachten, sondern auch Einblicke in
einzelne größere industrielle Betriebe zu thun. So
tvar gestern di« „Mainzer Aktien - Bierbraue re  j“,
wohl der größte dieser Betriebe in Mainz, das Ziel einer größeren
Gesellschaft Wiesbadener. Dieselbe wurde freundlichst dott aus¬
genommen und ihr in der liebenswürdigstenWeise die Einzel¬
heiten der Brauerei, bekanntlich der größten am Mittelrhein,
deren Erzeugnitz sich, auch hier in Wiesbaden, steigernder Beliebt¬
heit erfreut— der Absatz des letzten Braujahrcs mit über 200,000
Hektolitern hat den des vorigen wieder um rund 20,000 Hekto¬
liter übertroffen— gezeigt. Es war ein hochinteressanter Rund¬
gang, der die Ausflügler zuerst in die mächtigen Lagerleiter mit
ihren Kühlanlagen führte, wo in riesigen Fässern von 60 und
120 Hektoliter Inhalt au die 70,000 Hektoliter fertiges Bier
lagern. Aus den „tiefsten Tiefen" ging es wieder aufwärts,
durch die Gährkeller, die Abfüllräume, wo vermittelst sinnreich
konstruirtcr Apparate täglich über 1000 Hektoliter abgefüllt und
zum Versandt bereit gestellt werden, durch das Sudhaus mit
einer Temperatur von 350 +, an dem Kühlschiff und den Feuer»
anlagen vorbei, in die sehr interessant« Eisfabrik und die
Maschinenhäusermit ihren gewaltigen Schwungrädern und ihr«
peinlichen Proprete, die in dem musterhaften Betriebe überall
vorherrscht und im Hinblick auf die Bestimmung des Produktes,
das hier erzeugt wird, doppelt angenehm berührt. Nach dein
interessanten Rundgang, der bei aller Abkürzung doch etwa eia»
Stunde währte, bot die Vrauereidirektionden Wiesbadenern noch
in der liebenswürdigsten Weise einen frischen Trunk und einst
Imbiß an.

— Die Stadtverordneten sind auf Freitag, den
22. NovemberI. I ., Nachmittags4 Uhr, in den Bürgersaal des
Rathhauses zur Sitzung ungeladen. Tagesordnung: L Pro¬
gramm für die Erbauung eines städtischen Badhauses ans dem
„Adler"-Terrain. 2. Renovirung und eventuell Verlegung des
Stadtbrunnens an der Marltstraße. 3. Entwurf zu einem
neuen Ortsstatut für das Gewerbegericht. 4. Vorlage der Be«
triebsrechnuugen städtischer Sonder-Verwaltungen für das
Rechnungsjahr 1900. 5. Erklärung des Stadtverordneten
Dormann, betreffend die Niederlegung seines Amtes. 6. Ge¬
such eines Mitgliedes der Stmervoreinschätzungs-Kommission
um Einbindung vom Amte. 7. Neuwahl der Kommissionru
zur Abschätzung von Kriegsleistungeu für die nächsten3 Jahrs
8. Neuwahl eines Schiedsmannes für den 3. Bezirk. 9. Vor¬
schläge zur Ergänzung des Feldgerichts für ein verstorbenes
Mitglied. 10. Grnnderwerb zur Vervollständigung des Bau¬
platzes ffir, die zweite Realschule am Ziethenring. 11. Aend«
ruNg des Fluchtlinienplanes für die Arbeiterhäuscr im Distrikt
Schwarzenberg. 12. Herrichtung der Sanitäranstalt iw
Schlachthos zu einer Pferdeschlachthalle, sowie Ergänzung des
Schlächigebührentanfs. 13. Ein Gesuch der Vorschullehrer
um Vergütung von Ueberstunden für das laufende SchuljcM
14. Neuregelung der Gehaltsverhältnifse der Acciseanfseher uÄI
-Einnehmer. 15. Kleidergelderhöhung des städtffchen Botes¬
und Vollziehungspersonals. 16. Anhörung der Stadt-
verordneten-Versammlung zu der festen Anstellung des Bad¬
meisters Schiffmann. (Zu Nr. 1 berichtet die bestellte Kom-
Mission, zu Nr. 2 der Bauausschuß, zu Nr. 8 der Wahl¬
ausschuß.) rJ‘:~ ■

— Mcht kitzeln. Der Königliche Polizei-Präsident
Prinz K. v. Ratibor veröffentlicht folgenden Warnungsruft
„Der hiesige Magistrat hat auf den Unfug aufmerksam gemacht
der während des Andreasmarktes durch das „Kitzelnp
mit Pfauenfedern, Federwischenund dergleichen verübt nnr^
Außer den unliebsamen Belästigungen entsteht auch durchUeber-
tragen von.Ansteckungsstoffen eine sanitäre Gefahr. Es wirs
deshgN zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Schutzmcum-
schäst«atzgetviesen ist, Jeden/ welcher vorerwähnten Unfug ver>
übt, auf Grund des § 360 Nr. 11 des Straf -Gesetz-Buches zrtt
Bestrafung anzuzeigen. — Infolge dieser Bekanntmachungso?
bereiss ein? gewaltige Baisse in Pfauenfedern, Federwischen rock
ähnlichen",Mtzlern" eingetreten sein.

— Das Brandunglück in Darmstadt . Der „FranH
Ztg." wird gemeldet: Leider sind auch drei Menschenleben zst
beklagen. Die Köchin wollte sich in ihrer Todesangst hoch oben
von ihrem Mansardenstübchen an einem dünnen Seilchen her«
unterlassen, das natürlich riß, worauf die Aermste auf dcck

im Nacken getragen, und die Tafeltücher sind an den
herabhängenden Seiten mtt blauen oder rosafarbenen
Seiden - oder Atlasbändern, die theilweise zu Schleifen
gebunden sind, durchzogen rc.

Doch nicht nur die Bewohner der russischen Hauptstadt
sorgen für ihren .persönlichen Schmuck, sondern Mütter¬
chen Petersburg sorgt schon selbst dafür, daß es in städti¬
schen Schmuck nicht zu kurz kommt und sich nach außen
hin,würdig anderen Welthauptstädten an die Seite stellen
kann.

So plant man gegenwärttg die Anlage ztveier großer
Netvabrücken. Für dieses Projekt hat man drer Preise
von 12,000, 8000 und 6000 Rubel für die besten Ent¬
würfe ausgesetzt und sich ferner Vorbehalten, diejenigen
der nicht prämiirten Arbeiten, die sich als brauchbar er¬
weisen sollten, mit je 2000 Rubeln anzukaufen. Als
Schlußtermin für diesen Wettbewerb ist der 14. Sep¬
tember 1902 genamtt. Man will vom Standpunkt der
modernen Technik und des modernen Kunsthandwerks
etwas Großartiges schaffen, das man den größtenBrücken-
bauten anderer Länder würdig gegenüberstellen kann.
Das Interesse für diese Bauten ist in der Bevölkerung
ein außerordentlich großes und man erwartet bereits mit
Spannung ' die Zeit, zu der die gekrönten Entwürfe
öffMtlich ausgestellt sein werden.

. Auch die Petersburger Kunsttnstitute nehmen gegen¬
wärttg einen starken Aufschwung, der .. weniger der
Malerei , als der plastischen Kunst zu danken sein dürste.
Aehrrlich wie in allen anderen Ländern bilden sich jetzt
m»ch in RußlcmdKünsüerveremigungen, wie in Warschau,
Moskau , Riga, Odessa rc., die diese Petersburger Kmrst-
salons in kleinen halbmonwtlichM Ausstellungen be¬
schicken. Der Russe, namentlich der der besseren Gesell¬
schaft, hat für die Kunst immer einige.Rubelchen übrig,
so daß sich die Ausstellungen der verschiedenen Künstler-
gruppen.wirklich renttren.

Ze verfeinerter das Leben sich in den oberen Peters¬
burger Gesellschastsschichten abspielt, desto abgrundtiefer
MtMK .Mü & Jopfl m  dm rifagfeflaBm Vorüaütz.

quartieren . Hier ist Mord und Diebstahl fast an der
Tagesordnung . Die Zeitungen wissen davon zu berichten.
So hat kürzlich in Malasa Ochta, jenseits der Newa, eine
Wiüwe, die der Hauswirth an die Lust setzen wollte, das
ganze Haus — eine Miethskaserne, in der über vierzig
Familien wohnten — aus Rache in Brand gesteckt. Es
gelang, dem Feuer noch bei Zeiten Einhalt zu thun.
Immerhin ist der angerichtete Schaden ein großer. Dies
nur als .Beispiel.

Während ich diese Zeilen schreibe, schneit es. Große
weiße, weiche Flocken fallen unablässig vom grauen
Himmel hernieder. Von unten herauf tönt das Geläut
der Schlittenpferde. Petersburg im Schnee: das echte
Petersburg ! — —w.

Aus Kunst und Lebern
* Der Evangelische Kirchengesang-Verein veranstaltete

am Bußtage in der Marktkirche ein Konzert unter Leitung seines
Dirigenten, Herrn Karl Hofhemz, und unter Mitwirkung von
Frau Wiegand-Nachtigall(Sopran), Fräulein Emmy Klocke
(Alt)/ sowie der Herren H. Schuh (Tenor), E. Habich(Baß)
und A. Wald (Orgel). Zur Aufführung gelangte: 1. Nau¬
mann: „Gott, Du sichest, wer im Stillen weinet", 2. C. Löwe:
„Die Auferweckung des Lazarus", 3. W. Sauer: „Der Jüngling
zu Ncrm". Alle drei Werke für Chor, Soli und Orgel. — .Der
Vortrag des kleinen Naumann'schen Chores mit Tenorsolo
zeichnete sich durch Reinheit der Intonation und verständige
Auffassung aus, und der Solist Herr Schuh entledigte sich
seiner Aufgabe höchst anerkennenswerth. Das Löwe'sche Ora¬
torium hatte sich im Allgemeinen ebenfalls einer recht be¬
friedigenden Aufführung zu erfreuen; die Chöre waren gut und
sicher studirt und nur ln der letzten Hälfte des Werkes machte
sich hier und da eine kleine Differenz mit der Orgel bemerkbar.
Was . die. Solisten anbetrifft, so verfügt Frau Wiegand-
Nachtigall über einen wohlklingenden, ausgiebigen Sopran;
in der hohen Lage zeigte sich indessen eine Neigung, die Töne
zu hoch zu nehmen. Fräulein Klocke ist bei uns als treffliche
Altistin bekannt; ihr Tonanfatz erschien uns aber diesmal etwas
stuckernd. . Beide SänaerilWen wurden übrigens ihren dank- . .

baren Partieen durchaus gerecht; besonders das schöne Duett im
dritten Theile hinterließ einen sehr günstigen Eindruck. Di»
kleine Tenorpartie war bei' Herrn Schuh gut aufgehoben und
der Baß des Herrn Habich erfreut sich namentlich in der Mittel¬
lage eines schönen, vollen Klanges. Im Ganzen schien ihm de»
Partie etwas tief zu liegen. In der darauf folgenden
musikalisch nicht bedeutenden Cantate von Sauer thaten alll
Mitwirkenden ebenfalls ihre volle Schuldigkeit. Eine besondere
Anerkennung gebührt aber Herrn Organisten Wald für di»
iünstlerische Durchführung seiner schwierigen und anstrengend«!
Aufgabe, sowie dem Dirigenten, Herrn Hofheinz, für dtz
umsichtige Leitung des Ganzen. -oll.

* Kunstsalon Banger (Taunusstraße 6). Neu aus¬
gestellt: M. Bauer-Wiesbaden: „Italienische Landschaft", „Der
Hirt", „Die Hexe". M. Havemann-München: 15 Bleistift- und
Feder-Zeichnungen. Matthäus-Schiestl: „Geburt Christi", „Sh
Christoph", „Einsiedler", „Erwin v. Steinbach", „Ulrich
v. Lichtenstein", „Alpenkönig", „Alkohol" (Original-Litho«
graphiecn). Professor Conrad Sutter-Mainz: „Ausblick in de»
Odenwald", „Grasweg" (Odenwald), „Pappeln", „Schloß
Lichtenberg im Odenwald", „Hinter der Scheuer", „Am W<M
rand", „Gehöfte im Odenwald", „Aus dem Lichtenberger Schloß»
garten", „Hütte im Feld". In den nächsten Tagen gelangt eines
der letzten bedeutenden Gemälde Arnold Böcklins: „Der grotz
Krieg" auf kurze Zeit zur Ausstellung.

*  Für die Feuerbestattung . Unter den Gratulant « »
zum 80. Geburtstage Bartholomäus Ritter v. Carneris.befand
sich, wie das „Neue Wiener Tagblatt" meldet, auch der Vorstand
des. Wiener Feuerbestattungs-Vereins, „Die Flamme", der d«i.
Gefeierten seit jeher zu seinen Gesinnungsgenossenzählt. In
einem „Sarg und Urne" betitelten, aus Marburg datirten Ge¬
dicht nahm Carneri zur Frage der Bestattung in folgender Weift
Stellung:

„Vor die Frage gestellt: Soll ekelhaftes Gewürm einst
Schänden im Sarge den Leib, den wir im Leben geliebt,
Oder soll ihn verwandeln in Licht die reinliche Flamme,
Rührende Reste nur wahrend der Urne fütts Grab?-—
Jeder spräche sich aus sofort für die Feuerbestattung,
Di« das Häßliche nimmt vom unvermeidlichen Tod.
Ueberwiegt nicht dies heil'ge Gefühl all die modernden GttillM
Womit küuülicker MM «ns die Verwesung«npstehltA?
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Cflaftet stürzt« und den Tod fand. Zwei Dienstmädchen wurden
-om Feuer irn Schlafe überrascht und erlitten den Erstrckungs-
todt. Ei« Kellner, der nicht abwarten wollte, bis di« Feucr-
ochr daL Rettungstnch ausfpannen tonnt«, sprang herab und
fiel, fich mehrmals überschlagend, schwer verletzt zur Erde. Die
übrigen Insasse» wurden durch di« 'brave Feuerwehr, dre mit
Lnspanmlug aller Kräfte arbeitete, gerettet. Die Entstehuiegs-
ursachr des BrandeS ist bis jetzt noch nicht aufgeklärt. Der
Luand entstand auf dem Schnürboden über der Bühne. Die
Name» der bei dem Brande Verunglücktensind: 1. Katharina
Reith aus Uffrnhausen bei Castel, 37 Jahre alt ; 2. Minna
Lang ans Linlenheim bei Karlsruhe , 27 Jahre alt ; 3. Katharina
Haller anS Richen bei Dieburg, 21 Jahre alt . Der Kellncr, der
verunglückt ist, aber noch lebt, heißt Richard Patzer. Ein
Dienstmädchen mit Namen Babette Karst .ttwrde vermittelst der
Schicbleiter vom Dache gerettet. — Der 'Inhaber der Restau¬
ration im niedcrgebrannten Gebäude, Weigl, war lange Zeit
in Frankfurt wohnhaft und betrieb dort die frühe« Schmenger fche
Wrrthfchaft am Adlerflychplatz.

o. Europäischer Hof . Nachdem die Bureaus des Stadt-
^auamts die bisher in dem „Europäischen Hof" untergebracht
ooren in das alte Gerichtsgebäudc, Friedrichstratze 15, über-
«siedelt find, ist heute mit dem Abbruch des genannten Badhauses
begonnen worden. Dem Unternehmer,, Herrn A. Tröster, ist
dazu vertraglich eine•Frist von achtzehn Arbeitstagen gegeben.

— Kleine Notizen . Am 22. d. M . feiern Maschinen
meister Karl Walter  und ' Frau , geborene Hederich. Bier
fiadtrrstraße 21, das Fest der silbernen Hochzeit

N . Biebrich , 21. November. Aus das Seitens des hiesigen
Borschuhvereinsvor etwa zwei Monaten erlassene Preisaus¬
schreiben  für Entwürfe zum Bau . eines Geschäftshauses,
Zck« der Kaiser- und Schulstraß-, wurden 17 Entwürfe einge-
reicht. Das Preisrichter-Kollegium bestand aus den Herren
Architekten Schellenberg und Reichweiu aus Wiesbaden und
Herrn Bürgermeister Wolfs von hier. Dasselbe hat nachstehenden
Entwürfen Preise zuerkannt: 1. Preis : 1200 Mk., Motto : »Solid
und fest, das Best", Herrn Architekt Johann Heer zu Biebrich;
L.' Preis : MO M ., Motto : „Zweckentsprechend", Herrn Architekt
Wilhelm Gerhardt/ Wiesbaden; und 3. Preis : 300 Mi ., Motto:
„66,000". Herrn Architekt Franz Fabry , Wiesbaden. Die em-
gesandten Pläne werden.einige Zeit im Geschäftshaus«,des Bor-
schwßvereins ausgestellt werden,

_ St . Goarshausen , 19. November. Sber em Sonntag
Vormittag 10% Uhr unsere Station passireüde Köln-Frank¬
furter Schnellzug  führte , wie schon kurz gemeldet, e-.nen

. brenn <enden Wagen  3 . Klaffe mit sich. Der Kug wurde
gleich hinter dem Bahnhofe zum Halten gebracht Ulld zwar an
einer Melle, welche für diese Situation sehr gefährlich war, da
in unmittelbarer Nähe viele Häuser stehen, deren Bewohner m
großer Gefahr schwebten. Das Feuer wurde von Mitgliedern
der Freiwilligen Feuerwehr gelöscht und dann der Wagen aus-
rangirt . Der Zug fuhr mit 38 Mnuten Verspätung weiter.
Bier Wagenaütheile sind ausgebrannt , das Abtheil, in >welchem
das Feuer ausbrach,- total bis auf. die blanken Eisentheile. Der
Wägen war-nur zum Theil besetzt, zwei brennende Coupes gar

mrMM den Passagieren ist Niemand verletzt worden Wie das
Feuer entstanden/ wußte Niemand anzugeben. Besondere An¬
erkennung und Lob gebühret dm beiden Feuerwehrleuten Emu
Steinmetz und Willy Menges, welche als erste an der Brandstatte

/waren und mukhig,--der Gefahr (in der Nähe des FdHsÂ waren
'die Gasbehälter) nicht achtend, vorgingen.

■' 7. » Frankfurt , 19. November. In 'der voriger: 'Nacht kurz
>rach 11 Uhr wurden die Löschzüge der MLnchasse und Burg-

straße vurch- Großseuer-Meldung nach der PeÄaDozz : -
sch ü l e in der' Löwengasse gerufen. - Bei AüküM M . Wehr
-i/,nd ein Theil des Dachstuhles der TurnhilltHMAle n■/ ,, _ - CTVJ -Jf CV*. . uv , TlttTlCTI
Flammen '. Das . Feuer ' verbreitete sich ' nh>MMl,S <stken
Windes allmählich auf , den ganzen Dachstuhs. -,Dre / HrsaÄe
des Brandes ist auf fehlerhafte Anlage des Schornsteins zuruck-
iuführen. — Der in München in betrunkenemZustand auf dem

-Bahnhofsplatz aUfgegriffene Frankfurter Durchgänger
heißt Heinrich Q eh l . ist 24 Jahre alt und stammt aus
Bockenheim. Er war hier bei einer Firma ,n der Gutleutstra ^e
beschäftigt, der er mehr als 3000 M . unterschlagen Hai. Qehl
hat mit weiblicher Begleitung das Weite gesucht. Das Paar
ging zunächst nach Leipzig und von Va nach München.,- Dort
bat das Frauenzimmer den Oehl verlassen und ist allem nach

-Frankfurt zurückgekehri. Auch di« Begleiterin ist verhaftet;
einem Komplicen ist man auf der Spur . Ein großer. Thn ! der
veruntreuten Summe tonnte der geschädigten Firma bereits aus-
gehärrdigt werden.

hd . Mainz , 21. November. In Brüssel wurde ein Mann
und ein Frauenzimmer verhaftet,  welche vor mehreren
Wochen dm bekannten Einbruch  bei dem Hosrath B-o r I e I
in Mainz verübt hatten, bei welchem außer einer Menge Oroen
uird W-rthgegenstände den Dieben 7000 Mk. baares Geld und
Werthpapiere im Werthe von über 100,000 Mk. m die .Hände
fielm Die Werthpapiere wurdm noch sämmtlich bei den Ber-
hastetm vorgefunden. Auf die Ergreifung der Diebe hatte Hos¬
rath Börkrl s. Z. eine Belohnung von 1000 Mk. aüsgesetzt.

. Mainz , 21. November. R h e i n p e g e l : 0 in 52 . cm
gegen 0 m 51 cm am gestrigen Bormiiiag.

Aus Graudenz  wird gemeldet: Maior Homann
vom Infanterie -Regiment Nr. 141 wurde auf der Entenjagd
infolge Entladens des Geivehrs dre Armschlagadrr zerrrffm.
Der Verunglückte erlitt den Tod durch Verblutung.

Me aus Hamburg  gemeldet wird. ,.st auf der Fahrt
itach Malmoe unweit Landskrone das Briggschiff ..Primu»
mit einer Ladung Zuckerrüben sekcntert.  Mimmtliche an
Bord befindliche Perfonm , darunter auch dre Kapitansfrau mit
zwei Kindern, fanden den Tod in den Wellen.

Aus Madrid  21 . November, wird gemeldet: Gestern
Nachmittag warm Soldaten mit dem Ausladen von Sprmg-
stoffm in Coruna  bei der Kaserne Mftigt als Plötzlich
eine Explosion erfolgte. Drei bei der Arbeit beschäftigte Ar¬
tilleristen wurden g e t ö d t e t , 5 schwer verletzt.

Aus Hongkong,  den 20. d. M ., meldet das „Bureau
Reuter": Heute Nachmittag stieß der deutsche Dampfer
„Taicheong" beim Verlassen des hiesigen Hafens mit e.n-m un¬
bekannten einlaufenden Schiffezusammen.  Infolge dieser
Kollision stießen zwei andere Schiffe mit dem nach Manila aus-
laufenden Schiffe „Perla " zusammen. Da . Schiff, das tm
dem „Taicheong" zusammenstieß, sank - der „Taicheong sinkt
ebenfalls. Di- „Perla " ist schwer beschädigt Es werden Ver¬
luste an Menschenleben befürchtet. Einzelheiten sind noch nicht

6rf<m3tu§ Genua  20 . November, wird gemeldet: Die große
lombardisch - l'igurische Raffinerie ist » re¬
de  r -g eb r a n n t. Eine Person kam dabei ums Leben.

Gerichlssaal.
* Das Nrthcil im Proz - st gegen den Räuber Kneißr

wurde Dienstag Abend in Augsburg in spater Abendstunde ge-
fällt Die Geschworenen sprachen Kneißl schuldig wegen
Mordes an Brandmaier . vorsätzlicher Körperverletzung mit
tödtlichem AuSgange an Scheidler. wegen räuberischer Er¬
pressung, schwerm Raubes und vorsätzlicher Körperverletzung,n
St  einem Fälle, und verneinten die,Schuldfragen betreffs Rnger.
Kneißl nmrde zmn Tode und 15 Jahren Zuchthaus verurtherlt.
Rieger wnrde freigesprochen. Knerhl wurde bei der Urtherls-
ve-lündiorurg leichenblaß. Beim Ausgang aas dem Gerichis-
saale schrie seine Mutter dm Geschworenenzu: Justizmorder!
itzie wurde sofort verhaftet.

Kieme Chronik.
Wik di« Gießmer Neuestm Nachrichten" melden, wurde

Läute Morgen 7% Uhr in Gießen die Hinrichtung des
Raubmörders Errner  durch den Scharfrichter Brand
mittels Fallbeil vollzogen. Die ganze Exekution dauerte, em-
WieLstch des Gebets des Geistlichen, nur 3 Minuten.

Ketzte Nachrichten.
Continental- Telegraphen - Compagnie.
Wien , 20 . November . Heute Nachmittag fand eine

gemeinsame Sitzung des Präsidiums des ^.schechmkliws,
dex konservativen Großgrundbesitzer und tschechischen
Agrarier statt , in welcher der Wortlaut der Entgegnung
des Jungtschechenklubs auf die Erklärung der Ob¬
männer der deutschen Parteien mitgetherlt und festgestellt
wurde , daß mmr bezüglich der prmzipnellen Auslassung
der durch die Erklärung der Obmänner der deuk chen
Parteien geschaffenen Lage und über , das gemeinsame
Borgehen gegenüber dieser Lage eine vollständige Ueber-
einstimmuug aller Anwesenden wünsche, der Ent
gegnung der Jungtschechen heißt es dre Vertreter des
tschechischen Volkes verschlossen sich mcht der ernsten Lage,
sie drängen jedoch aus Beseitigung des ihnen zugesugten
Unrechts , und verlangter : vor Allem die Einführung , der
inneren tschechischen Amtssprache . Em Aufschub dieser
dringendsten aller Angelegenheiten wäre nur eine augen¬
blickliche Erleicksterung der parlamentarischen Äige,
keineswegs aber eine gründliche Sanirung der Verhält¬
nisse Me rasche Erledigung dieser Frage der inneren
tsäiechischen Amtssprache ' wäre die Lösung der Frage,
betreffend die Erledigung des . Budgets und aller übrigen
dringenden Vorlagen . Me tschechisä>en Vertreter wollten
sich an der Besprechung über Äe Sanirung der schwierigen
Verhältnisse betheitiqen , müßten sich, jedoch, Vorbehalten,
nicht nur über das parlamentarische Polendarmm,
sondern: auch über das Parlament und seine Lage rück,
haltlos zu sprechen. Nach dem Verhalten der Regierung
und der Parteien gegenüber ihren Fordenurgen werde

'sich auch ihre parlameickarische Haltung gestalten.
" Lissabon , 20 . November . Vo« dem Poftdampser

„Atlantique " ausgeschiffte französisch  e O 'r d e n s-
g e i st l i che trmrden von der . Menge m : t Sie : n-
würfen empfangen  und rnußtei : sich nach dem
'Schiffe zurückbegeben. Ein Ordensgeistlwher wurde
verlcht . Der Kapitän des Schiffes erhob bei dem franzö¬
sischen Konsul .Einspruch.

Ncw -Bork , 20 .' November . Eine Depesche aus
Co l o n meldet über die dortigen Känrpsei Die Liberalen
hatten 160 Mann unter General Patrino cibgesaM , um
Colon anzugreifen . Diese fuhren :rat der Effenbahn ms
m die Nahe der Stadt und überraschten , dre d:e Stadt
vertheidigenden Regienmgstruppm . Beim ersten Zu-
scanmmstoß wurde Patrino getödtet , woraus Oberst
Barrera das Kommando übernahm . Me Regrerungs-
truppen waren an Zahl weit , geringer . Es kam sofort
zum Nahekamps . Nachdem die -einzeln « : Führer der
Regierungstruppen theils gefangen , the:l.' gefallen
tvaren , zog sich der Kampf durch die Straßen b:s zum
Rathhcnffe hin , welches sodann von den Lrberalen besetzt
wurde Äußer dem Stadtpräfekten wurde auch der
Polizcichef gefangen . Der ganze Kampf dauerte wemger
als 3 Stunden . Me Verbindung mit Panama :st imeder-
herqestellt . In Panama fand kein Kampf statt . Barrera
hält Colon besetzt und zieht Verstärkungen heran.

Santiago de Chile , 20 . November . (Reuter .) Es
heißt , die argentinischen Truppen hätten dre De¬
markationslinie überschrittm und drmrgen :n ch: ten :schev
Gebiet ein.

Depeschenbüreau Herold.

Berlin , 21 . November . Die technische Hochschule in
Charlottenburg hat dieser Tage Versuche mit einer
neuen Art von Sck a h Id er ertung  vollendet,
welche, wie das „Kleine Journal " meldet , ncht versohlen
werden , in den betlseiligten Kreisen großes Aufsehen zu
erregen . Fachleute behaupten , daß die neue, ,Ersmdung
die ganze Metall -Industrie revolutiomren durste ^ Der
Erfinder ist ein kleiner Mecklenburger Fabrikant Namens
Giebeler , der sich schon seit Jahren mü der neuen Stahl¬
bereitung befaßt hat , aber erst vor die Oeffenllichkeü
treten wollte , nachdem eine Fach-Autoritat ^ w:e die
Königliche Hochschule ein Gutachtm über die Erfindung
abgegeben habe . Mes ist nun in günstigem S,mw
Seitens der Hochschule geschehen. Mr Prozeß besteht
darin , daß durch das Giebeler ' sche Verfahrm allen Arten
von Eisen ein Härtegrad und eine Stärke gegeben wirch
welcher den Harvey ' schen, Krupp ' schen und Böhler schm
Stahl um das Doppelte des Härtegrades ubertnfft ob¬
gleich gleichzeitig die Erzeugungskosten um ->0 pCt ver¬
ringert werdm , Projektile , die gegen emen 7% Milli¬

meter starken Stahlpanzer , der nach dem GiebelersschM
Stiftern erzeugt worden war , geschleudert wurden , mcrGs
tm bloß einen 1 Mllimetcr starkm Einoruck , wlchrmü
Krupp 'sche Stahlplattm gleicher Süirte voÜstaliÄ«
durchilöchert. wurden . Klingm aus dein neuen Stahl , e»
zeugen Zersplitterung anderer Stahlklingm , als warM
sie aus Holz gemacht. Ein Vertreter Giebelers begiÄt
sich nächste Woche nach Pitssburg , uni seine Erfmdung
dm : grohm Stahlkönige von Amerika zu unterbreiten.

Hanau » 21 . November . In einer von etwa 700
Personen besuchten allgemeinen Bürger -Versammlung
wurde nach einen : zündenden Vortrage beg PwsefsorS
Dr . Wackermann in einer geharnischten Resolution Vw-
wa-lirung gegen die Chamberlain 'schm Verdachtigmigett
eingelegt . Die Resolution soll dem Reichstage und dem
Reichskanzler übermittelt werdm.

Leipzig , 21 . November . Der Cent r a l - B o.«^
stand des Verbandes deutscher Krieges-
Veteranen,  der ea. 60,000 Mltglwder hat und
über ganz Deutschland verbreitet , veröffmtlicht folgendeu
offenm Brief an den englischen Minister
der Kolo nieen Sir Joe Chamberlar«
Herr Bttnister ! Nach unwidersprochm gebliebenen
richtm haben Sie am 25 . Oktober d. I . jff EdiiigbuiM
u . A. gesagt : Englands Vorgehen in Südafrika wer « sich
an Brutalität und Grausamteit inemals dem iuW
was Deutschland im Kriege 1870/71 6Ühan habe . ^ ^
wissen genau , wie englische Söldner :n Südafrika Hausen
und wissen aus der Geschichte, tv« che Zeugnisse rh«
eigmen Landsleute und selbst gerecht ,denkende FranzoM
den dmtschen Kämpsem auf französischem Boden und
ihren Führern ausgestellt habm . Wider besseres Wissen
also haben Sie die Wahrheit entstellt und zu emn ;
Berleumdimg sich emiedrigt . Vor Gott und der G«
schichte haben Sie zu veraittwo -rten , toas sie m
afrika sündigen ließen und felBft an der ÄZahchM
sündigen . Wir aber , die dmtschen Theilmmner,,aM
deutsch-französischen Kriege , weisen mit remem
und üefer Entrüstung Ihre Beschimpfung zrwuck EÄ
machm Sie verantwortlich für den verderblichen w
fluß dm diese Beschimpfung auf die Bezichungm
zwischm der deutschm und englischen Regierung h^ bW
muß . Der Vorstand des Verbandes deutscher Kriegs«
Veteranm.

GefchÄftliches.
runurcu begctachtetj ]

TOILETTS -FETT -SEIFE
Wn5»« tr «t5<n für Baut- » Ccintpilea «>Hein. « SW*rpnnnm,
C.Naumann,Seifen-u.Patfümeriefabrik,Oiienbacha.M.

Weckerle ’sc &ae Sänger - Pastille «»
■(eingetragenes 'Waarenzeichcn unter No. 50674),

aus feinstem Gummi arabicum, Lawitzen- u. Veilchengeschntgafe
liergestellt, werden nicht allein von Sängern u. Rednern, sondern
auch im Theater u. Concerkon sehr begehrt. Als Mundpaetailen
verbreiten S» nffer -S*astHlen einen angenehmen Geruch, bt&
Halsempfindlichkeit sehr bekömmlich. Nur acht m anseren
Schachteln ü 25 Pf. WeeUerle ' sclie Koni .« » sfabrite,
Feuerbach-Stirttgart. _

I >rs  Interessanteste
Wo nicht von-äthig, durch Rex-Verlag, Bad Horn mg. _

2 Drittel der Menschheit

yssfe IBS
hie Tmh’tte Als Toitetteseife, wie sie eben sein soll, ist Doerings
«nten -Sbir « Allen nornn. Sie^ ' st nichi1 allem
Aeniinnnqsimttel, sondeni auch ei» idealeS.Hm!wstegemittel. Daß

S & äs — ääs

JÄefrL n?uTi.ie ÄÄ ? « ‘
als verziratiÄe und zugleich billige Kindersesie, denn ste ,st W«
für -s «» Pf, zu baden.

Redakttonelle Einsendungen

sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals cm du Adresse
eines Redakteurs, sondern stets an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu Achten. Manuskrchte find nur â nn«
Seite zu beschreiben. Für Rücksendungunverlangter Brllragx

iifonunitTtt bic AebaEÜon Ictnctici ©ctixib^

Dcr nnevlaubte Nachdr uck unsrer Orizinal-Artii-l ist verbctca.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Druck und Berlar der
a Ebert-, iä-umtlich in Wiesbaden.
r L. SÄeU er,bar wichen hal-Buchdruckerriw Biertrtr».
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Coursbericht des Wiesbadener Tagblatts: t «»,.m
Nach dem ößentlichen Bör » en - Oour « blatt der Maltlerkammor zu Frankfurt a . M.

■ . . . . . . — - - -- - — — — — . - 1 ." 7 »
Lire 1 Pe»eU, 1 Lei » Jk  0 .80; 1 öaterr . fl. L Q. = A  3 ; 1 fl. ö. Whrg . Jk  1.70. 1 öaterr .-ungar . Krone — 0.86; 1 fl. holL — A  L70 ; 1 ak*acL Krone -- Jk  1.26; 1 »lte » Gold-Enbel « Jk  S .Mf’ _ .. . _ . . _. . «tl . _ m<n . « irL m.» _ Jt 1ha. 1AAA Aafatt  Ifn»« Mn_.. _ 1Alt .WliTn_ WoIaK  uKan lr_ baatt 4- .'R nt /t1 Vtt . Sterling a A  20.40; 1 Franc,

1 Rudel , alter Kredit Rudel ~ A 2.16, 1 Smo A  4 | 1 Dollar = Jt  4 .80; 7 fl. ■Bdd«aticha Wtarg. A  lJi 1 Mk.-Bko. -- A  1JW; 100 fl öiterr . KooT.-Mttruo -- 105 <t -Whrg . - Reiohnbank - Diaconto 4 , pCt.

et.  Staatspapiere.
av. D. R.-Anl. (abg.) Mi 100.60
37a » » - » 100.60
B. . » » - » 89.30
B7a Pr . c.St.-A.(abg.) » 100.40
37. » » » — ! » 100.50
8. . » » » — ' » 89.50
4. . Bad. St.-A. » 105.
37. » » O. (abg.) » 9880
37a » » » » 98.90
4. . Bayr. » » »ä —
3»/, » E.B.O.U.A.A.» 99.10
3. . » E. B. Anl. »■ —
37. Hamb. St.-Rente » 101.20
87- » » » 98.80
3. . » » » 87.70
4. . Gr. Hess. » » 105.50
4. . » » »(v.99)» —
3V, » » » » —
3. . » » » » 87.
B. . Säehsisohe» » 87.50
4. . Württ . A. » —
37a » » (abg.) » 98.90
3' /, » » » 98.90
3.  . » » 88.90
37a Franz . Rente Fr. _
1.6.
iV<

Gr.E.B.A.stfr.v.90 » 37.20
» Anl. v. 87 » 41.90

1*7 » » » » (kl.) » 41.90
8. . Holl . A. » 1896h.fl. 94.
4. . Ital . Rentei. G. Le 99.40
4. . » » ult. » --
4. . » » lOOOr » 99.30
4. . » » kleine » 99.30
2,4. » » y> 63.
4. . Norw. A. v. 92 M —
37, » » » 99,70
3. . » » »
4. . Gest. Goldrente ö.fi. 101.25
4. . » E.B.c.E.G.stfr. » —
L7. » St.O. (F.J .) S. » —
5. . » (abg. G.C.L.) » 102.60
3. . » Lokalbahn Kr. —
4'.° » Silb.-Rt. Juli ö.fl. 99.
47, » » » April » —
47. » Pap. » Febr. » 99.10
47« » » » Mai » —
P/a Portug. St.-Anl. Ji 37.
47- » Tab.- » » —
8. . » äuss. Sch. £ 26.
5. . Rum.(alt) v.81-88jff. 91.10
5. . » »92 , 91.80
5. . ' » »93 » 91.30
5. . » Schatzanw. » 95.20
4. . » von 90 » 78.
4. . » » 91 »
4. . » » 94 > ->» 77.40
4. . » » 96 » 77.40
t . » » 98 » 77.50
4. . Buss. Cons. v. 80 » 99.60
4. . » GoId.Av.89 » _
4. . » »II »90» —
4. . »Si .R.v.91aKRbl. 95.80
37a Sohw.O.v.80(abg.) » 100.50
37a » » » 86 ./ » 97.60
37. » » » 90 ./, » . —
3. . » » ' » 88.
4. . 8erh. amort. v.95 » 65.50
4. .
37a

8pan.v.82(ahg.)Pes.
Tiirk.-Egyp.-Trb. £

70.30
98.90

8. . » ZoU-O.v.86 Er.
8. . » Fund. »88 M, 99.
4. . » priv .stfr. »90 »
4. . » cons. » »> _
1. . » conv. Lit.B.Er. —
1. . » » C. » —
1. . » » D. » _
4. . vng . Gold-R. M. 99.70
4. . » » (kl.) » 100.20
3. .2 » Eis. Thor » 83.60
4. . » St.(Kr.)Rt. Kr. 94.10
4V, »E.B.v.89stf.G.A —
47, » » Silber ö.fl.
47, » Inv.-A. v. 88 M. 102.90
5. . Arjr.i.G.-A.v.87 Pes.
47, » » von 88 M. 70.50
6. . Chin. 8t.-A. v.95 £ 102.
57, » » Ji 101.80
5. . » » v. 96 £ 96.
4l/a » » » 98 » 84.50
4. . Egypt. unific.A. Fr. 107.80
37a » privil. » » —
5. . Mex. inn. I-IY Pes. 41.30
8. . »äus.v.99sti408^ ? 97.50
8. . » » 2040r » 97.60
3. . » cons. Pes. 25.75

zt. Provinz- u. Städte-Anl.
4. .
3V*
3V*
fl»o. .
3'/-
3-/-
3?/,
3>,
3'/.
3V>
3V>
3‘/>
3>/a
3*/a
3‘/a
4.' '.
8. .
3*/a
4. .
3'/,
3l/a
3l|a
4. .

Rheinpr.XX,XXU£
do. X, XII-XVI »
do. xrx  »
do. xvm »
do.IX,XIu .XIV»

Prov. Posen »
Frkf .a.M.L.N u. Q »
do.Lit. R (abg.) >
do.
do.
do.
do.
do.

S v. 86
T . 91
U » 93
V » 96 .
W » 98 »

do. Str.-B.» 99 »
do. v. Bockenh. »

Berlin von 86/92 »
Bingen von 1900 »

do. » 1901 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Dannstadt v. 91 »
do. von 88 u. 94 »
do. » 79 u. 81 »
do. » 97

Erlangen v. 1990

103.20
97.80
98.
92.
87.80

97.10

96.70

103.

■* i'

37a Giessen von 90 Ji.
3V, do. » 93 » —
37» do. » 96 » 96.
37a do. » 97 » 96.
4. . llanau » —
4. . Heidelbergv. 1901» 102.50
4. . Homburgv. d.H. » —
4. . do. von 99 » —
4. . Kaisersl. v. 91 » —
37» do. von 89 » —
37» do. »97 » —
4. . Karlsruhev. 1900 » 102.40
3. . do. von 86 » 91.
3. . do. » 89 —
3. . do. » 96 » 88.
3. . do. » 97 87.90
39, Kassel (abg.) » 96.
4. . Köln von 1900 » 102.75
37* Limburg (abg.) » —
4. . Ludwigsb. v. 1900 » 102.10
4. . do. von 90 u. 92 » 101.90
37» do. »96 » 95.70
4. .
4. .

Magdeburgv. 91 »
Mainzv.91 »

4. . do. »99 » —
4. . do. » 1900 » —
37* do. » 78 u. 83 » —
37, do. » 36 u. bS » —
37a do. (abg.) J . » —
37» do. von 94 » '- ‘
4. . Mannheimv.99 » —
4. . do. von 1900 » —
37* do. »88 » —
37* do. »95 » —
37» do. »98 » —
4. . Münchenv. 1900 » —
4. . Nürnberg » 102.70
87* do. » 96.10
4. . Pforzheim v. 99 » 101.80
37* do. (abg.) v. 83 » 96.
4. . Wiesbadenv.1900 » —
37» do. (abg.) » 97.50
37* do. von 87 » —
37* do. » 91 —
37* do. »96 » —
37« do. »98 » 96.30
37* Worms von 87/89 » —
37* do. »96 » 96.
4. . do. » 92 » —
4. . Würzburg v. 99 » 102.50

37»
47*

Amsterdam h.fl.
Bnk.v.84(conv.) M —

47* do. »88 » » —
47* do. »95 » » —
47* do. »98 » » —
4. . Christiania v. 94 » —
3V* Kopenhagenv.86 » —
4. . Lissabon » —
3,. . Neapel st. gar. Le —
3,8. do. (kleine) » —
4. . Rom(i. Gold)gr.I » 99.50
4. . do. II/VIII » 99.50
4. . Stockholmv. 80 Ji 100.30
5. . Wien (Gold) » —
5. . do. (Papier) » —
4. . do. von 93 Lr. 96.40
6. . St.Buen.-Air.92 Pes. —
4>/a do. £ —

Divid.
Vorl. L. Bank-Aktien
10*8 10»» Dtsche. Bb. 150.90
9V 97- Frankf . Bk. » 180.70
7 7 Badische » R. 114.
7 0 B. f. ind. U. M 62.
7 5 Berliner Bk. » 80.70
77- 4 Bresl.D.-B. » 71.10
7 6 Drmst. Bk. s.fl. 120.40

11 11 Dtsche.Bk. Ji. 197.
87* 4 »Eff. u.W. R. 100.
6 5 » Gen.-Bk. » 100.50
6 6 »Ver.-Bk. » 114.80

10 9 Disk.-C.-A. » 175.60
9 8 Dresd. Bk. » 123.80
8 8 »Bankvor. » 99.50
8V 9 Frkf.H.-Bk. » 181.30
77* 77- »Hyp.C.-V.» 120.30

Mannb. Bk. » —
6 6 Mitteid.C.B. » 104.75
87- 5a» Oest- U.B. Kr. —
8 8 Pfalz. Bk. JL 110.
87- 9 »Hyp .-Bk. » 162.
7 7 Pr.B.-C.-B. R. 133.
8 77- Wien.B.V.Ö.fl. -W-
6 6 Wrtt.N.-B. gfl. 105.
7 7 „ Ver.-Bk. » 139.

Industrie-Aktien.
13 1127* Al.(50> E.) Fr. 150.
0 B.Zckf. Wh. fl. 80.70

20 8 S.Ibl.(40VoE) A —
do. 600 BOÜOr» 102.

15 Bleist.Fab .N. » 206.50
3 Brau-V. S.-T. » 38.

13 13 »Binding » 229.
7 »Duisburg » 120.

12 »Eiche Kiel » 131.50
4 »Essighaus » —
8 8 »Hen.Frkft . » 131.
8 8 » » Pr. Akt. » 141.
9 »Kempff » 124.

13 »MainzA.B. » —
77 »Parkbr . » 109.
9 » Sonne, Sp. »

» Stern,Ober.»
129.

13 13 244.
6 »Storch,Sp. » 100.
7 »Tivoli,Stg. » 85.
6 »V .Gr.u.Sg. » —
5 »Werger,W. » 91.50
6 » Nic.jHofbr. » —
7 »Nürnberg » 99.50
67- » Piorzheim » 103.
8 »Worms Oe. » 122.

10 8 Cem.Heidelb. » 104.
8 8 »F . Karlst. »

14 14 »Lethr.Metz» 126.50

24 24 Ch.B.An.n.S.M 372.
do. 600r » 372.

7 0 Ch.Bl.Silb.Br. » 73.
15 16 » D.G.U.S1.S. » 242.
14 14 » Fbr.Gldbg. » 179.
16 5 do. Griosh. » 219.
26 20 Ch.Fw.Höohst » 320.
5 0 do. Mühlh. » 84.

127* 127a Chem. Albert » 166.90
5 » Ult.Fk. V. » 75.

10 EI.Aco. Berlin » 124.50
0 » Anl. Köln » 34.60
7 0 » Cont.Nrnb. »

15 . » Ges. Allg. » 178.50
7 0 » HeliosKöln» 35.80

11 10 » Labmeyer » 111.
57, » Licht u.Kr. » 94.30

15 0 » Schuokert » 101.50
10 » Siam. u. 11. » 141.
67a » Utu.Ff.AE » —
67» 6 do. Zürioh » 114.
6 3 Filzfabr.Fulda » 101.
9 9 Gas Frankf. » 164.

12 Gelsk.Gussst. » 81.
5 7 Gum. V.Brl.Ff. » —>
9 7 Kalk Rh.W. » —
5 0 Kupt’w. Ileddh.» —

12 12 Lederf.N. Sp. » 153.
4 2 Löhnb.-Mühle » 66.
67- 0 Masch.A.Hilp. » —

10 do. Klein » 105.50
16 Msoh.Bielef.D. » 190.
17 10 » Fab.u.Schl. » 123.
10 » Gsra.Deutz » 100.70
5 » G.Hemraer » —

15 » Karlsruher » 200.
10 10 » Mot.Obern.» —
12 12 » Schp.Frth. » 159.
0 » Witten. St. » 31.
6 Mehl-u.Br.H. » 93.
6 6 Oelfabr.Ver.D » 105.90

11 Pinself. Nrnb. » 156.70
5 5 Prz.8tg.Wess. » 87.

10 9 Schst.V.Fnlda » 125.50
17 18 Slum. Glasind. » 237.
2

67«
Spinn.Lamp. » 84.50

67« » Ettlingen » 100.
& ■ » u.Bw.Göp. » 'f;
47,
3

O » Nordd.Jute» —
0 » Westd. » » 60.

- 8 8 Tk.Tb.ßg .abg.£ —
9 Verl. Deutsche JL 101.
0 » Richter » —
6 5 » Kölner » —
7 7 » Strassburg » 115.60
9 0 Verz. EisHilg. » —

15 15 Zellst.Waldh. » 209.
4 » Ver.Dresd. » —

Divid.
VorL L. Bergwerks-Aktien.
167- Boch.Bb.u.G. JL 167.
6 9 Bad. Eisenw. » 99.50

21 29 Conc. Bergb. » 276.
20 Escbweiler » 187.
10 13 Gelsenkirchon» 162.80
11 12 Harpener » 159.80
12 15 Hibornia » 161.10
10 10 Kaiiw.Ascbsl. » 136.
16 Laurabütte » 182.50
17 17 Westereg.Al. » 197.
47* 47a do. Pr .-A. » 104.50
0 57* Köii.  Marienb. » --
9 11 Massen » —

13 10 Obschl.Eiseni. » 94.80
14 147a Riebeck-Mont. » —
10 10 Oestr.Alp.M. ö.fl. 175.
6 Dux-Bdb.abg. » —
6-/. 7 Gz.Kfl.EB.uB. » —

v5£ idL. Akt . von Transp .-Anst.
67a 67* Braunsch.Lds. JL 1127.50

107a 107* Ludw.-Bexb. s.fl. 223.20
67* 67. Lüb.B.Hanib. JL —
27* 3 Marienb.Mlaw.R. —
7 67. Pfälz.Maxb. s.fl. 136.30
57* 57« » Nordb. » 128.40
77* 6 Allg. D. Klb. JL —

10 87a » Lok.-Str. » 153.50
37« Cass.Str.-B. » 80.30
7 67a Südd. Eis.-G. » 120.20
8 10 Hamb.-Am.-P. » 107.50
77a 87* Nordd.Lloyd » 103.90

do. ult. » 103.80
- 6 6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 115.75

6 57» dö.St.-A.v,94 » —
77« 67- Böhm. Nordb. » —

i47;s 127» Buschtehr. A » —
13 117.

67*
do. B. » —

67. Lemb.Cz.Jass.» —
57>o 67« Oest.Ug.St.B. Fr.

7« 75 » Sb.(Lmb.) » —
57a 57. » Nw.Lt.A ö.fl. 115.20
6 67* do. Lit. B »
1 1 Baab.Oed.Eb. » -»>

47-i 47« Rchb.-Pb.C-M» —
5 0 Stuhlw.R.Grz. » 105.50
5 5 Ung.-Galiz. I » —
6 680 Gotthard Fr. 156.20
47a 47* Jur .-Spl. Pr.A » : —.
4 4 do. St.-A. » —
0 0 Jr . Genussscb. JL —

Schw.Centr. Fr. —
5 5 » Nordost » 100.60
5 57-. Vor. Schweizb. » —
5 5 It. Mittelmb. Le
67a 7 It.Gs.Sie.E.B. »
67, 67° It. Mr. (Ad.N.) » —t180 1 Westsiciiianer » 28.
47- 5 Anatol.E.-ß. JL 82.50

Iwang. D. (g.) » —
5*;« 5*i« Lux.Pr.Hri. Fr. __
0 0 La VI. Vrz.A. Le —
0 0 do. St -Akl » —

Zf. Pr .-0 !)!. v. Transp .-A.
37» ßg.-M.E.-B.L.C JL 93.70
4. . Br. Ld.E.B.G. E.2.» 101.
37» do. Em.I (abg.) »
4‘L Homb. E. B. s.fl.
4. . Pfälz. Bx.Mx.Nd. JL 103.50
37» do. (oonvert.) » —
47» Allg.D. Kleinb. JL 59.
47» do. Ser. VIII » 59.
47» do. » IX » 59.
4. . do. von 95 u. 96 » 53.80
4. . do. Ser. IV-VI » 53.80
4. . do. » VII 53.80
4. . Cass. Strassonb. » —
4. . D.E.B.G.Frkf.S.I » 90.50
47* do. Ser. II » 100.30
37» S.E.B.G. Darmst. » 91.60
4. . Böhm.Nb.stf.i.G. JL —
4. . » Wstb.stf.i.S. ö.fl. —
4. . do. in Gold .Hk 100.20
4. . do. von 95 Kr. 96.80
4. . Elisabathb.st.i.G. JL —
4. . do. Ödeme) » —
4. . do. stf. in Gold » 100.60
4. . do. » (kleine) » 10-0.50
5. . Ks.F.Nb.v.72i.S. ö.fl. —
4. . do. v.87i. Silb. » 101.
4. . Fr.Jos.-B.i. Silb. » 93.
4. . Gal. K.L.B.stf.i.S. » 98,40
5. . Gr.K.v.71stf.i.S. » 103.80
5. . » 72 » » 103.80
47» » 63 » » —
4. . Ksoh.0 .89 » » 94.70
4. . do. in Gold —
4. . Lb.C.-J .stpfl.i.S. ö.fl. 83.50
4. . do. stfr. i, Silb. » —
4. . Oest.Lokb.stf.i.G. JL —
5. . »Nwb.sf.iG.v74 » 109.20
5. . do.Lit.Astf. i.S.ö.fl. 107.40
5. . do. » B » » 106.90
5. . do.Sb.(L)sf.i.G. » 102.50
4. . do. ,Ä 88.70
3. . do. Fr. 66.60
3. . do. v.71(neue) » 66.40
5. . »U.S.73/74 sfiG & 110.
5. . » Br.R.72sf.iG R —
4. . » St.R.83sf.i.G.^ 101.20
3. . do. l -8E .sf.iG Fr. 92.40
3. . de. v.85 stf. i. G. »
3. . do.9Etn .sf. i. G. » - ;
3. . do.(Eg. N.) sf. iG » —
3. . de.v. 95 stf. i. G. JL 82.70
3. . do. 200er sf.i. G. » —
5. . Prag-Dux. sf.i.G. » 103.90
3. . do.v. 96 stfr.i.G. » 80.50
3 R.Oed.Eb.stf.i.G. » 75.
3. . do.v. 91 stf. i.G. » 70.50
3. . do.v.97 stf. i. G. » 63.80
4. . Rudolfb.stf.i.S. ö.fl. 97.50
4. . »Salzkg.stf. i.G. X̂i 100.60
4. . do. 400or stf. i. G.» 100.60
5. . Ung.Gal.sf.i.S. ö.fl.
2,. . Ital. stg.2500er Le 61.30
2,». do. 500er » 61.30
4. . Ital . Mittelmeer » 96.40
4. . do. 500er »
2,4. Liv.C., D.u. D./2 » 63.30
4. . Sardin. Sek. » 91.
4. . do. (500er) » 94.
4. . Sicilian.v. 89 Gr. » 95.40
4. . do. kleine » —
4. . do. 91 Gr. » 100.20
4. . do. kleine » 100.20
2,». Süd.-Ital. A.-H. » —
4. . Toscan. Central » 99.70
0. . Westsizilian.v.79 » 99.
5. . do. von 80 » —
47* Iwang. Dombr. -ä —
4. . Kosl. W.v.89sf.g. » —
4. . Kursk.Kiew.E.B. » —
4. . Moskau Smolenzk » —
4. . » Wind.Rb. v.97 » 97.70
4. . do. v. 93 stfr. » 97.30
4. . Mosk.W. v. 95sf.g. » —
4. . Russ.Sdo.v.97 sf. » 97.40
4. . do. v. 98 stfr. » 97.50

- 4. . Russ.Südw.(gar.) » 99.
4. . Ryäsan Koslow » —
4. . » Uralsk » . -T-
4. . do. v. 97 stfr. » 97.70
4. . do. v. 98 » » 97.40
4. . Wladikawk. gar. » —
4. . do. von 95 » —
4. . do. » 97 » 97.70
4. . do. » 98 » 97.70
5. . Anat.E.-B.-O.i.G.JL 99.10
5. . » » Ser. II» 98.80
0. . » »408er » —
3. . P.E.-B.V.862000;-» —
3. . do. 400er » —
47/* do. von 89 I Rg. » 86.
47* do. v. 89 400er » 86.

do. v. 89 II Rgs. » 22.50
3. . Salonik-Mon.i. G. » 54.90
3. . do. 404r » —

Zf. Bodenkredit-Pfandbr.
4. . Bay.V.-B.Münoh. JL 100.50

~ 3‘/» S » » » 94.50
4. . »BC. VB.Nrnb. » 100.40
4. . D » » J> 100.40
37» » » » » » 93.80
4. . »Hyp.u.W.-Bk. » 101.
37* 5> 9 VV » » 98.
37* D.Gr.-Cr.III u.IV » 93.10

. 37* do. Ser. V 91.80
4. . do. VI u. VII » 98.80
4. . do. IX 100.
31/* do. VIII 91.80
4. . D. Gr.-Sob.B.Berl. » 37.
39» » » » » » -U.
4. . » Hyp.-B. Berl. » 93.50
37» » » I > 91.20
4. . Els.B. U.C.-C.-0. » 100.
37» Ela. Com.-Ohk » 97

4. .
4. .
4. .
37a
37a
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37a
37a
4. .
4. .
4. .
4. .
37a
37a
37a
4. .
4. .
4. .
37a
37a
4. .
4. .
37a
4. .
4. .
37a
37a
37a
37a
37a
3. .
4. .
37a
4. .
4. .
4. .
37a
5. .
5. .
47a
4. .
4. .
37a
4. .
4. .
3-/»
37a
37a
37a
4. .
37*
37a
4. .
4. .
4. .
37,
37*
4. .
37a
4. .
4. .
37*
37a
4. .
4. .
37*
37*
37a
4. .
37a
4. .
4. .
4. .
37a
37*
4. .
4. .
37a
4. .
37*
37a
4. .
37a
37a
37a
4. .
47a
4. .
4. .
37a
4. .
4. .
4. .
4. .
47-
4. .
4. .
5. .
4. .

Pr . H- B. S. XIV M
do.XVI u. XVII»
do. XVIII
do. xii  u. xm »
do. XV

Fr .H.-C.-V.(abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do.27,37,39 u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 8.35, 36 u. 33»
do. Ser. 40 u. 41 »
de.S.28,30.32,33»
de. Ser. 29 »

Pr. Lw.C.-B.D.-J. »
do. N.-P.

H.H.-B.8.141-250»
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein.Hyp.-B.S.II »
do. Ser. VI. »
do.S.VIIunk .1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M. B.C.A.(i. Gr.)II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1906 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G.H.K. L. »
do. M. »
do. N. »
do. P.
do. Ö. »

Pfalz. Hyp.-Bk. »
Pom.H.-A.-B.5u.6 »
do. VII u. VIII »
do. IX u. X »
do. II u. III

Pr. B:-Cr.-Act.-B. R.
do. Sbr. III JL
do. » IV »
do. » XVII »
do. » xvni .
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
da. S» -94 »
do. » 89 »

Pr.0.-K.-0 .v.1901»
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr. H.-A.-B. $-12 »
do. XV-XVII »
do. XIX u. XX »
do. XXI u. XXII »
do. XXIII XXIV»

Pr.H.-Vers.-A.-G. »

» Pfdbr.-B. S. 18 »
do. Ser. XEX »
do. > XVIII »
do. » XVII »

Pr.Ldsoli. Ceutr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. verloosbare »
do. Ser. 69/82 »
do. Communal »

S.B.C.30/32 34u.43»
do. bisincl. S.52 »

W.B.C.A.CölnS.I»
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III »
do. » IV »

W. H.-B.v. 90/92 »
do. unk. b. 1908 »

Wiirtfc. Hyp.-Bk. »
» Cred.-V: v. 99 »
do. » K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W.V.-B. S. 15/20 »
do. S. IV-X(abg.>
do. Ser. I u. II »

DänJUH.u.W.-B. JL
Final . Hyp.-Ver.
Ital . Nat.-ßk .stf. Le

» » » »
» Allg. Im. v.99»

Norw.Hp.-B. v.87 JL
Pest.E.V.Sp.-V. Kr
P.Ü.C.B.str. ;G.S.2»
Schw.R.H.ß. v.78 JL
do. unk. b. 1904 »

Ungar.ß .-Cr.-I . ö.fl.
do. steuerfrei »

Ü.L.C.-S.A.U.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. 8.8.
do. Ser. I v. 97 Kr

99.60
101.
100.20
92.80
92.40

103.50
93.20
99.
99.10
98.40

100.
91.90
91.90
97.
96.80
98.
99.
91.
91.50
92.
99.
99.50

100.
92.
92.

89.
102.30
103.
98.50
98.50
98.50
98.50
99.
90.10

100.50
93.90
75.
75.
75.
71.

107.50

93.
99.80
91.25
99.10

100.10
92.
92.50
92.
92.

102.70
95.60
95.80

82.70
82.
77.50
77.
95.40
90.30
99.20
99.40
91.80
91.80

100.
92.80
92.80
93.60

100.50
94.
98.70
99.
99.30
91.40
91.80

100.30
102.30
94.60

102.40
95.60
95.40

100.70
93.
93.

98.90
83.20

91.80
92.50

92.
83.

91.

4* . North.Pac. Prior. L. 104.20
5* . Oregonu. Calif. I M. 103.60
4* . » Railr. Nav. Coas. 107,70
4* . Pac. of Missouri IM.
6*. do. cons. Mtg. 122.50
6* . do. Lex.Div. I Mtg.
47a* Pittab.Cinc.Ch.St.L.
5* . San.Fr.u.Nrth.P.IM.
6*. South.Pac.S. A.IM. 106.20
6* . do. 8. B. I Mtg. 106.80
6*. do. I Mtg. 108.60
5* . do. oons. I Mtg. 108.70
5*. Stookt.CopperCtr.G.
6*. St.Ls. Fro.tf.W.Div.
6*. St. Louis Wich.u.W.
4* . Union PacifioI Mtg.
5*. West.N.-Y. u.P. I M.
4» . » Gen. M.Bds. u. G 93.80

(Inoome-Bds.)
* Kapital und Zins iu Äoid.f Nur Kapital iu Gold.

Zf. Diverse Obligationen.

zt. Amerik. £isenb.-8ond$.
4* .
47a
47a
6*.
3* .
5* .
4* .
37 a*o. .
6. .
4* .

47**
4*.
5* .
6*.
3* .
öf.
5* .
47*’
5* .

ßrunsw. u.West. IM.
Calif. Pacific I. Mtg.
do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Calif. u. Oregon IM.
Ceatr.Paeif.I Ref.M.
do. Mtg.

Chic.Bnrl.Qn. (J .D.)
» Milw.St.P. (P.D.)
» Rock Ist. u. Pac.

Cinc. u. Spr. IMtg.
Den verRioI coas.M.
do.

Houst.u. Texas I M.
Louisv. uNasbY.IM.
do. XL Mtg.

Mobile u. Ohio IM.
Newyörk Erle IIMtg.
Ne.vy. Erle All Mtg.

do. IV »

83.50

102.20
103.80
93.

101.
87.

110.10

71.30

4. . Bank f. ind.Untn. JL 91.50
4. . » Orient. Eisenb. » 98.
4. . Brauerei Binding » 99.
4. . do. Essigbaus » —-
4. . do. Nicolay Han. » —
4. . do. Kempf(abg.) » 97.
4‘/» do. StorcbSpey. » 102.4(7
4. . do. Werger » 95.
4. . Buderus Eisenw. » - '
4'/* Ceinentf.Karlst. » —
4. . Cemwk. Heidelb. » 98.90
4l/a Cb.B. An.u.Soda. » 105.
4V* » Fb. Griesh. E. » 103.50
41/» » Farbw. Höchst» 105.50
47a » Ind.Mannb. » —
0. . Dortm. Union » —
4. . Esb.-B. Frkf.a.M. » 93.60
37» do. » 91.
47* Eisenb.-Ront.-Bk. » 100.
4. . do. » 93.10
47» El.AUg.G.-Ob.3.4 » 102.5(7
4. . do.Ser. I —III » —
4. . Bk. f. el. Unt. Zur. » 96.73
47* El. G. f. el. U.Berl. » 94.80
47* do. Frankf.a. M. » 89.
47* do. Helios » 70.
4. . do. » »
47* do. Ges.Lahm. » 95.90
47» do. L.u.Kr. Berl. » —
47* de. Scbnckert » 92.
47» do. Siein.u. H. » —
4. . do. Cont.Nürnb. » __
47» do. Werke Berl. » 101.20
4. . do. » » » —
4. . Kaliw.AscberslJI . » —
37» Klb.d.Pr.Pfb.-B. » 92.
47» Löhnb. Mühle » 99.10
47» Oestr.Alp. M. i. G. » —
37* Palmg.Frkf. a.M. » 92.50
4. . Rh.Met.Düsseid. »
4. . Ung.Lok.E.B. Kr. 92.75
4. . do. Ser. II JL 93.75
4. . Ver.D. Oelfabrik » 103.20
47* » Ultr.Fw.Levk.» 105.4t
4. . » » » » 97.5?
4. . Westd.J . 8p.u.W.» 86.
3'/» Zeel.G.Frkf. a. M. » 93.50

Zf. Verz . Loose . In Prot
4. . Bad.Pr.-Anl. R. .-
4. . Bayr.Pr .-Anl. R. 155.6T
5. . Donau-Reg. ö.fl. 133.
37* Goth. Pr. II . R. —
3. . Holl. Korn. v.1871 fl. 101.70
37» Köln-Minden R. 130.8(7
37» Lübeckv. 1863 R. —
3. . Mad. C. 30/86 Fr. —
4. . Meining. Pr.-Obl. R. 131.20
4*,'» Np.ab.nnab.80G. Fr. —
3V« Oesterr.L.v.54 ö.fi. 187.
4. . » v.60(ü . -.-) ö.fl. 141.10
3. . Oldenburg R. 129.80
5. . Russ.v.1864a.Kr.R. —
5. . » v. 1866a. Kr.Rbl. —
27* Rb.-Gr.-St. I.A.-S. fl.
27* »ex. A-S(A-S.-.-)fl. —
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 99.20
3. . do. Ult. do. Fr. —

Zf. iJnverz.Loose.pe;-st. in JL
Ansb.-Gnzb. fl. 7

— Augsburger fl. 7 - '
— Brauuscüw. R. 20 —
—, Finläudisch.R. 10 69.50
— Freiburger Fr . 15 —
— Genua Le 150 —
_ Mailänder Le 45 —
— do. 10 —
— Meininger s.fl. 7 27.
—. Neuehdtel Fr . 10 30.80
— Oesterr. v. 64 fl. 100 —
_ do. v. 58 ö.fl. 100 347.
— Pappenheim s.fl. 7 —
— Ung.Staats!, ö.fl. 100 —
— Venetianer Le 30 26.90

äeldsorten. Brief. Geld
20 Franken-St. . . 16.26 16.22
do. in 7*. — —

Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

do. al marco 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.39 20.35
Goldalmarc.p.Ko. 2795 2785
Ganzf. Scheideg. » 2804 —
lloohh. Silber. . . 79.20 77.2o
Holl. Silber fl. 100 — —
Oesterr. Silb.fl.100 — —
Russ. imperiales . — 16.25

Papiergeld. Brief. Geld;
Am. Bankn. p. D. / —. 4.167a
Fr. Bkn. p.Fr. 100 — 81.25
Gest. pr. Kr. 100 85.20
Russ. pr. S.-R. 109 — 216.
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Lützenkirchen & Bröckingj

4 Bärenstrasse.
Telefon 2513.

Nassaulsche eentral -Buchhandlimgf,
4- Wiesbaden , *

beehren sich hiermit anzuzeigen, dass ihr

Bärenstrasse 4,
Telefon 2513

Weihnachts - Sortiment
complettirt ist. Dasselbe bietet eine hervorragende Auswahl in

Prachtwerken,Klassikern,Geschenkslitteratur,Jugendschriftenu.Bilderbüchern.
Auswablsendungen stehen zu Diensten . Ein amfangreiclier Lager -Catalog gelangt im Laufe des November zur Ausgabe.

Raschmöglichste Beschaffung
aller Erscheinungen des in -1 und ausländischen Büchermarktes.

Sjiecialität:
Modernes Antiquariat . Modernes Antiquariat.

Umfangreiches Lager guter , im Preise herabgesetzter Bücher.
Aufmerksamste Bedienung . _ nach auswärts . _ _

15308

Avis important.
Pran «. ßotliwein per Fl . Mk. 1, 1.20,

1.50 empfiehlt A.  Rüster , Moritzstrasse 44.
Aux pp. consommateurs des echantillons i'i

dispositions. Bestellungen auch per Postkarte
erbeten. 15868

" " Twirr -'irTnsifflr fwmrim wg 'riitH i

Bilge tecture.
Gartenlaube,

tadellos neu n. schön gebunden,
Der Jahrgang MM.1.80.

lleber Landu. Mer,
Wer Mnd nur Mk.1.50,

schön gebunden.

Leipziger
Austritte Zeitung,

Der And nur Mk. 1.50,
schön gebunden.

Sehr geeignet f. Wartezimmer
von Aerzteu , Anwälten re.

Vorrath nur noch gering.
Otto , Professor , Geschichte der

Stadt Wiesbaden,
»Um,  jlat13Mk.nur1MK.
Heinrich Heuss,Kuchhandl.,

26 . Kirchgasse 26 . 16368

Taschentücher
Leinenbatist,

»ich gestickt(mit kleinen Fehler»), von 70 Pf. an.
Gestickte Stoffreste.

jur Selbstanfertigung von feinen Danicnschürzen,
80 Pf. lind höher.

Von diesen Reste» angefertigtc Schürzen liegen
zur gefl. Ansicht bereit.

W. Ku88maul, Langgasse 8.

Tricot -Hemden
aus echt egyptischer Macco-Baumwolle

mit

Vorhemden-Einsatz
liefere icb bei bester Qualität
und Ausstattung billiger als
von Wäschereisenden der
Privatkundschaft angeboten und
zwar bei einer Brustbreite von:

96 102 108 114 Cm.
klein mittel gross sehr gross

Mk. 3.75 4.— 4.25 4.50p . Stk.
Passende Vorhemden prima

Qualität per Stück Mk. 1.—.
Anfertigung von Extragrössen

in kürzester Zeit.

L. Schwenck,
9 . Mühlgasse 9.

Telephon 2059. 16167

ederwaren
solide Qualitäten, Portemonnaies,
Cigarrenetuis. Postkartenalbums,

Notizbücher rc.

ffirchgasre
ür. 4§.

Schreibmaschinen
Yost —

Uuderwood —
Plttsburg - Visible '

Edelmann,
sowie alle Sclireibmaseliinen -Kubeliüre empfiehlt 16080

Willi . Sulzer , Inh. Friedr. Schuck,
Telephon 616. Papierhandlung , IVIarktstrasse 1 ® ,

im Hotel „Grüner Wald“.
Vertreter von J . € . König ; & Ebimrdt « Hannover,

8
Fertigen Daisy -Handarbeiten, «

Baisy - W olle,sowie

Aufzeichnungen für Falsy - Stickereien

*nnn
Wegen Aufgabe der hiesigen Detail - Filiale

werden meine Bestände in

rererererere

zu bedeutend reducirten Preisen verkauft und empfehle die günstige
Gelegenheit zum Einkauf von

Daisy -Arbeiten für Weilmachts - Geschenke.

I*relrererere
Daisy-Mel -Verkauf, 8 Friedrichstrasse8. re

rerererermrerererererererere^RrerererererereRrerere
!liel , Setten, compl. Einrichtungen!

Büffet, Spiegel-, Büdier- und
Kleiderschränkc,

Verticows, Salonschränke,
Garnituren,Sophas,Ottomanen

Schailkclsessel.

Herren- ». Damen-Schreibtisäic,
Ausziehtische, Näh- n. Lanern-
tische, graste Trüineauxspicgcl,
alle Sorten andere Spiegel,
Vorplatz-Toiletten, fp. Wände.

Betten, Waschkommoden, Kom¬
moden, Nachttische, Sessel,
Etageren, Kleiderstöcke, Hand¬
tuchhalter, Küchenschr., Stühle

in großer Auswahl rc.

Selöfdjriitilc aerschieseaer(Stößen stets aus Lager!
Sämmtlid)c Waaren sind nur solide Fabrikate und werden wegen Ränninug zn staunend

billigen Preisen verkauft.
D . Levltt « , Möbel-Halle,

Friedrichstratze 13.

14085

Telephon 3313. X
August Tliomae laclif.

IViculasstrassc 38.

Kohlen , Coks
und Stolz

en gros & en detail.
Inhaber : fttustav Uirscli.

la SizzssUohien jeder Art und bestznelirte Kohlen zu billigsten
Tagespreisen. Kohlscheider, belgische und englische Antliracit , sowie
Antliracit -Eiforinbriliets „Alte Hanse“, vorzüglich für Dauerbrandöfen
jeder Art. Braunkohlen- und Steinkohlen-Brifeets , nur erste Marken, voll¬
ständig geruchlos im Brand. Patent - MuIircoKs für Centralheizungen,
ferner alle sonstigen*Brennmaterialien. 15781

Pfalz-,Rhein-,Mosel-Weine.
Bitte probiren und vergleichen gegen jede

Conourrenz- Offerte. Sämmtliche Sorten sind
besonders ausgewählte preiswertlie wohl*
Ix -liümm liehe tlualitatsweine , welche
selbst die verwöhntesten Ansprüche befriedigen.
Elsheimer . .
Trabener Mosel
Laubenheimer .
Bodenheimer .
Wintrich er . .
Moselblümchen.
Niersteiner . .
Kiedricher . .
Zeltinger . . .
Oppenheimer .
Piesporter . .
Oppenheimer

Goldberg . .
Erbacher . . .
Graacher . . .
Hochheimer . .
Geisenheimer

Fl. 50 Pf., bei 12 Fl,
12
12
12
12
12
12
12
12
12
12

50
55
60
60
70
70
75
80
80
90

100
100
110
115
130

12
12
12
12
12

45 P£
45 .
50 ,
55 „
55 „
65
65 „
70 „
75 ,,
75
85 ..

9?
95 „

100 „
105 ..
120  „

1897er Rauenthaler, ui.ver¬
schnittenes Original-Naturgewächs,

Fl . Mk. 1.50, b. 12 Fl. 1.40.

Bei Bezug ilt Pass von 25 Ltr. an stellt sich det
Preis entsprechend billiger. 16111

F . A . IMenstbach,
lVeinhandlung , Mlieinstrasse 83.

Selbst eingemachte-
Salz-, Essig-, Garnier- und Senf-Gurke»̂

Zwetschen in Essig, Prcitzelbeereu. "
Delieateß-Sanerkraut,

Mixed- Pickles, Pexlzwiebelu, Capern,
Rothe Riiben in pikanter und feinster
Eiumachart empfiehlt 18353

6. Weiner, Conserm-Mik,
Mauergafft 17. Tel. 2350. Mauergafft 17.

s

Ia Holl. Sarkellen,
1901 tr Fang , per Pfund1.— -

Carl Scliaeffer, Mrgener Naclif.,
Hellmnudstratze 27. 16351

von 83 Ff.

Kolilen-Eimer
10 pf

85  -
110  -

Kolilen-Kasten,
engl. Form , *

empfiehlt

275

Kaufhaus
14364
\

Mchnai I,
neben *55. Schneider,

29 Kirtossc.
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domerstag. den2\.  November, beginnend:

in alle» Adtheilunge» der Hauser.

M bedeutekder
kommen

Seidenstoffe,
wollene Uleiderftoffe,
Baumwollene Kleiderstoffe,
ylousenftoffe in Leideu. wolle,
Unterröcke, Schürzen re.

preiserMähigung
nverkauf:

ft

Artige Lostumes,
Jackenkleider.
Mantel und Laper,
Vloujen und Vloujenröcke,
Morgenröcke und Matimer.

Der Ausverkauf umfaßt fämmtliche waarenvorräthe, deren durch den Ruf des Hauses
gewährleistete Güte nicht  zu verwechseln ist mit minderwerthigen. für Ausvertausszwecke
speziell angefertigte Tualitäte«.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

| Einzelne«leider und Roden knappen Matzes, Reste zu vloufen, |
I Röcken, «inderkleidern re. geeignet, find in überfichtlicher weife*
X r X

| besonders ausgelegt. |
«xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

ranggaffe 20. ) . HtH , ranggafit 7V.

15847
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